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Im Verlauf des Dienstags wurden die Verhandlungen zur 
Bildung des Beſitzbürgerblocks zwiſchen, Reichskanzler Dr. 
Marx und den ſünf veutſchnationalen Unterhändlern ſortgeſetzt. 
Auch Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns nahm wieder an den 
Nerhandlungen teil. Die jür ein Regierungsprogramm aus⸗ 

gearbeiteten Richtlinien wurden nachmitiags den für die 
Riechtsregierung in Frage kommenden Fraltionen unterbreitet. 
Abends beſchäftigten ſich die einzetlnen Fraktionen mit dem 
Stande der Verhandlungen und dem künftigen Regierungs⸗ 
programm. Elne Einigung über die pronrammatiſche Regie⸗ 
rungserklärung iſt bisher noch immer nicht erziel“; es ſind noch 
Schwierigleiten in bezug auf die Formulicruug über die Innen⸗ 
und Außcupolitil vorhanden, Es iſt trotßdem anzunchmen, daß 
der Beſitzbürgerblock bis Donnerstag oder Freitag in Erſchei⸗ 
unng tritt. Ueber den ſozialpolitiſchen Teil des Reglerungs 
programms ſoll angeblich eine volle Einigung zwiſchen einer 

„Fachtommiſſion“ der Deutſchnationalen, beſtehend aus den 
Abgeordneten Schiele, Behrens, Lambach, Leopold und von 

Goldacker und den Miniſtern Brauns und Dr. Curtius erzielt 
worden ſein. 

Die endgültige Faſſung der Richtlinien des Regierungs⸗ 

progranims ſoll bis Mittwoch vormittag erfolgt ſein und dann 

den Demolraten vorgelegt werden, deren Vertreter Koch, Exte⸗ 

lenz und Haas am Dienstagnachmittag von Dr. Marx empfan⸗ 

gen worden ſind. Angeblich will die demolratiſche Fraktion 

ihre endgültige Stellungnahme zur Bildung der Regierung 

von der Faſſung der Richtlinien abhängig machen. 

Falls der „Kuhhandel“ über die Neubildung der Regierung 

im Lauſe des heutigen Vormittags noch zu einem endgültigen 

Abſchluß gelangen ſollte, beabſichtigt die Deutſche Vollspartei 

Hwie der „Lokalanzeiger“ melbet — in der heutigen Sitzung 

des Aelteſtenrats die Entgegennahme einer Regierungserklä⸗ 

rung durch den Reichstag für Donnerstag beantragen zu laſſen. 

Die Abſtimmung über das Vertrauensvotum ſoll in dieſem 

Fall erſt nach den Thüringer Wahlen erfolgeu. 
Der „Vorwärts“ ſchreibt heute zu dem Bürgerblockpro⸗ 

gramm unter dem Titel: „Feilſchen um Worte“ u. a. folgend 

„Wir legen weder den Richttinien“ noch dem „Regierungs⸗ 

vrogramm“ übertriebene Bedentung bei. Mag darin ſtehen, 

was will; die Deutſchnationalen bleiben wie ſie ſind und der 

Beſitzbürgerblock bleibt, wer er iſt. Worte tkönnen au ſeinem 

  

Charatter nichts ändern und ebenſo twenig könnte ſich an ihm 

etwas ändern, wenn der Demdkrat Reinhold — wie behauptet 

wird — Luſt verſpüren ſollte, auch in der neuen Regierung 

weiter den Finanzminiſter zu ſpielen. 
uch den, Bürgerblock kemmt⸗die Abrechunng, tummen, die 

nächſten Wahlen; darum Vorhang auf: Laßt die Komödie 

beginnen.“ 

Vier Miniſterſeſſel für die Deutſchnationalen. 

Zu der zur Erörkerung ſtehenden Perſonenfrage bemerkt 

die „Deutſche Tageszeitung“, daß die Deutſchnationalen nach 

Stärke ihrer Fraktion einen Anipruch nicht auf drei, jondern 
auſ vpier Miniſterpoſten haben. Es ſei zu erwarten, daß die 

Deutſchnationalen, ihre Anſyrüche eneraiſch vertreien wer⸗ 
den, um nicht in den entſcheidenden Fragen an Einfluß zu 

verlieren. 

Geßler aus der Demohratiſchen Partei ausgetreten. 

In einem Teil der Berliner Preiſe wird heute das Ge⸗ 
rücht wiedergegeben, dan der Reichswehrminiſter Dr. Geßler 

ans der Demokratiſchen Partei auszutreten beabſichtige und 

dem Voriitzenden der demokratiſchen Reichstagsfraltion von 

em Entſchluß in einem eingehenden Brief Keuntnis zu 
gedenkt. er icheint alſo langiam ſelbſt einzuſehen, 

duß ſeine Mitaliedichaft in der Temolratiſchen Partei ein 

Ding der Unmöäalichteit geworden iſt. Er ſelbſt mag noch ſu 

ichr betonen, daß er nach wie vor anf dem Boden der demo.⸗ 

hraliſchen Weltauſchauung ſtehe, aber was Geßler betont, iſt 

nicht maßgebend, ſondern ausichluagebend zur Beurteilung 

jeines Verhaltens und ſeiner Geünnung ꝛit ſeine bisherige 
dandlungswriſe und die widerſpricht irder dempkratiſchen 

Wrundanſchauung. 
Von verſchiedenen demokranichen Parteiorganiſationen 

im Lande ſind in den letzten Tagen an den Vorſtand der De⸗ 
mokratiſchen Partei Ausſchlußanträge, gegen den Reichs 
wehrminiſter Dr. Geßler gerichtet worden. 

  

   

    

   
   

  

    

    

  

Die Demokraten bleiben fern. 

Wie das „Verliner Tageblatt“ hört, wird die Demotrati⸗ 
iche Reichstagsfraktion nicht in die Regierung eintreten, je 

doch will Dr. Reinhold für ſeine Perſjon bereit ſein, das bi 
herige Amt des Reichsfinanzminiſters auch in der nenen Re⸗ 
nierung zu bebalten. 

Külz will nicht mitmachen. 

Die „Dresdener Neueſten Nachrichten“ melden, daz Dr. 
Külz dem neuen Reichskabinett nicht mehr angehören. merde 
und er das Amt des ſächſiſchen Innenminiſters übernehmen 
joll. Der jetzige ſächſſche Innenminiſter Dr. Dehne habe 
dieſen Poſten nur proviſoriſch übernommen. Die Meldung 
dürfte nach unferen Informationen zutreffen. 

Der Religionskrieg im Bürgerbloch. 
Die Reichstagsfraktion des Zentrums teilt das Folgende 

mir: Die Zentrumsfraftion des Reichstages nahm in ibrer 
Sitzung weitere Berichte über den Verlauf der Verhandlungen 
um die Regicrungsbildung entgegen. Tabei ſand die durch 
aewiſſe Gerüchtbildungen in namhaften volksparteilichen 
Blätiern geſchafiene Sachlage beſondere Beachtung. 
Die Deutſche Vollspartei hat ſich den ausſichtsreichen Mög⸗ 

lichteiten einer Wiederaufrichtung eines Kabinctts der Miite 
widerſetzt und auf den Verſuch der Mehrheitsbildung mit den 
Deutſchnationalen hingedrängt. Im Augenblick. da der Beauf⸗ 
tragte des Herrn Reichspräſidenten, der Zentrumsmann Dr. 
Marr, auf Grund des Maniſeſtes ſeiner Fraktion Verhandlun⸗ 
gen aufgenommen hat, ſchicken ſich volksparteiliche Blätter an, 

  

  

    

  

Mie umſtrittene Bürgerblock⸗Regierung in Deutſchland. 
Die Evangeliſchen fürchten die katholiſche Mehrheit in der Regierung. 

„Offenbar haben die kirchlichen Mächte, die 

  

   

Entſchädigung bezahlen wird. ü   
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die ſachlich politiſchen Ziele des Zentrums durch leere Kom⸗ 
binationen in ein völlig falſches Lichm zu rücken, das Zentrum 
üun, diskroditieren, und eine gemeinſame Abwehrfront des Libe 
ralismus gegen eine angeblich „dem deutſchen Geiſtesleben 
drohende Gefahr“ zu begründen. Das Ungewöhnliche dieſes 
Vorganges iſt offenſichtlich. 

Demgegenüber ſieht ſich die Reichstagsfraktion des Zentrums 
veranlaßt, zu nachſtehender Formulierung der Entgegnung: 

Mit Staunen und Entriüſtung nimmt die Zentrumsfraktion 

Kenninis von den gefliſſentlichen Ausſtreuungen voilspartei⸗ 

licher Blätter über kulturpolitiſche Vorverhandlungen und Ab⸗ 
machungen des Zentruns mit deutſchnationalen Kreiſen. 

Solche Verhandlungen oder Verabredungen haben, wie wieder⸗ 

holt feſigeſtellt, worden iſt, in keiner Weiſe ſtattgeſundeu. 

Solche, jeder Grundlage entbehrenden Ausſtreuungen, ſind aber 

gelgnet, die politiſche Atmoſphäre zu vergiften und die laufen⸗ 

den Verhandlungen zwecks Vildung einer Regierung auf das 

Ernſteſte zu ſtören. Die Zentrxumsfraktion muß die Verant⸗ 

workung über die möglichen Folgen eines ſolchen Vorgehens 

den Urhebern dieſer durchſichtigen Kombinationen überlaſſen. 

„Dus Zentrum kann ſo, auch anders.“ 
Eine zutreifende Charakteriſtik durch das Streſemann-Urgan. 

Die Erregung beim Zentrum hat ihre Urſache in einem 

Artikel der „Täglichen Rundſchau“, dem Organ Streſemauns. 

Aus der Feder Heinrich Ripplers, des Vertrauensmannes des 

Reichsaußenminiſters, veröffentlicht ſie einen Aufſatz über die 

Schwenkung des Zeutrums, der eine ausgetochte, ſchuänzige 

Bosheit an die andere reiht. Kalter Hohn über die Schwenkung: 

„Man weiß, daß das Zentrum ſo kann und au ch 

anders: aber diesmal konnte es noch ſo gauz anders, daß 

ſelbſt ſtarte Männer, wie etwa Geßler, vor ſolchem Werte der 

Wandlung in andächtigem Staunen und ſachmänniſcher Ver⸗ 

wunderung ſtehen. Leicht kann es dem Zentrum immerhin 

nicht gefallen ſein, dieſen ſelbſt in ſeiner Geſchichte bemerlens. 

werten Telemarkſprung zu macheu. Die Politit iſt ein rauhes 

Handwerk. Wie ſchwer mag es Herrn Stegerwald angelom⸗ 

men ſein, in Köln vor ſeinen Wählern zu verſichern, daß die 

Große Koalition die einzige Rettung aus deu jetzigen 

Wirren ſei, während er doch wußte, daß man nebenan im 

erzbiſchöflichen Palais eine noch beſſere Löſung, den 

Bürgerblock, in Bereitſchaſt hielt. Und wie mag Herr 

Dr. Wirth, der ſich an der Redigierung des neuen Pro⸗ 

(ramms ſo eifrig beteiligte, als küuftiges eingeſchriebenet 

Mitslied des von ihm ſu l Hiapßere „VBeſitzbürgerblocks“ 
Arm in Arm mit Weſtarp mit tapferer Unverzagtheit für 

ſeine allein echte ſozialiſtiſch⸗demolratiſche Republik fe⸗ laier 
nter 

18. Jahrgang 

  

  und über dem Zentrum ſtehen und die Entwicdlung ſeines 

linten Flügels ins halbſozialdemokratiſche Lager längſt mit 
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Sorge betrachteten, ein ernſtes Wort mitgheſprochen, 
offenbar ſind die Verhandlungen zwiſchen Zentrum und 
Deutſchnationalen ſchon ſeit geraumer Zeit im Gange ge⸗ 
weſen, wenn man es auch beſtreitet und natürlich auch in 
Zulunft beſtreiten wird, da für ſolche Geſchäfte nun einmal 
trabitionell das Halbpuntel vorgeſchrieben iſt.“ 

Dieſer, Aufſatz, der das Zentrum eines grandioſen politi⸗ 
ſchen Falſchſpiels beſchuldigt, ſteht im Organ des Herrn Streſe 
mann! Warum dieſer vehemente Angriff eines Orgaus, das 
doch unter Curtius mit dem Zentrum paktieren wollte, und 
das Organ einer Parteſ iſt, die bisher mit dem Zentrum 
reglerte? Es iſt die Stinime des Evangeliſchen Bun⸗ 
des, die Rebellion der ſtreitbaren Paſtoren gegen eine Regie 
rung, in der acht katholiſche Miniſter ſitzen ſollen. 

* 

Die „Liberale Vereiniguung“, die ſowohl volksparteiliche 
uls auch rechtsdemolkratiſche Elemente umfaßt, ſtößt dieſen 
Notſchrei aus: 

So wünſchenswerlt ſchon aus außenpolitiſchen Gründen 
das Zuſtandekommen einer geſicherten Mehrheitsregierung 
üſt, war man ſich in der Erkennknis der ſchweren Ge⸗ 

ſahrenſeſnig, die durch ein Zuſammenwirken des Zentrumé 
mit den Deulſchnationalen in Fragen der Schul⸗ und 
Kürchenpolitif hberauſbeſchworen werden. Da die Wor⸗ 
machtſtellung des zeutrums auf der Spallung des 
Liberalismus beruht, wurde beſchloſſen, in allen liberalen 

Kreiſen die Anfmerkſamkeit auf dieſe, dem freien 
deuntſchen Geiſtesleben drohende Geſahr zu leuken 
und auf eine einheittiche Abwehrfront hinzuarbelten. 

„Nitht ganz ſo blöd“. 
Was ein Deutſchnativnaler über Hindenburg ſagt. 
Friedrich Huſſong ſchreibt in einem Artikel des deutſch⸗ 

nationalen „Lokalanzeigers« über den Reichspräſidenten 
Hindenburg ;u. a.: 

„Er iſt ein einſacher alter Mann, wenn auchnicht 
nanz ſo blöd, mie ihn die Moſſe⸗ und Ulſtein⸗Preſſe 
ſeinerzeit an alle Mauern malte.“ 

und 

  

  

  

Die Pariſer Verhandlungen über die Reſtpunkte. 
Uebver die Verhaudlungen, die General v. Pawelsz mil 

dem interalliierten Militärkomitee, daß unter dem Vorſitz 
von Marichall Foch ſleht, wegen der Oſtſeſtungen führt, ver⸗ 

breilet die Morgenpreſſe oplimiſtiſche Berichte. 
Das „Journal“ hälte eine vollkommene Reglung der An⸗ 

gelegenheit bis Ende dieſer Woche ſür möglich und kündigt 
den Zuſfammentritl der Botſchafterkonſerenz, die das letzte 
Wort in der Angelegenheik zu ſyrechen hat, für Freitag oder 
Sonnabend au. Oberſt Micheles vom Kriegsminiſterium 
ſoll Geucral v. Pawelsz bei ſeinen kechniſchen Beratungen 
unterſtützen. 

Auch der „Mätin“ ſpricht von der Fortführung der nun⸗ 
mehr kontradikkatoriſch geführten Verhandlungen und ſtellt 
fefl, daß der allgemeine Eindruck günſtig ſei. 

China fordert völlige Unabhängicgkeit. 
Ein Manifeſt der Kantonregierung. Indien und Auſtralien gegen Englands Kriegszug in China. 

Die Südregicrung Chinas hat in einem langen Mauifeſt 

die volle Unabhängigkeit Chinas als unverrückbares natio⸗ 

nalcß Ziel und gleichzeitig ihre Bereitwilligkeit zu Verhand⸗ 

lungen auf der Grundlage der Gleichberechtigung erklärt. 

Inzwiſchen danert der „ſtrategiſche Niickzug“ der Engländer 

ans Mittel⸗ und Weſtchina an. — 

Wic zu erwarten war, hat der Beſchluß der, engliſchen 

Regierung, zwei Bataillone iudiſcher Truppen nach China zn 

ſenden, in den nationaliſtiſchen Kreiſen Zudiens ſtarken 

Widerſpruch hervorgernfen. Die indiſche Preſſe ſpricht 

von einer neuen Erniedrigung Indiens. Ein doppeltes 

Unrecht, ſchreibt das „Bomban Chronicle“, ſel Indien zuge⸗ 

Ea worden, das nichts von eiuer Entſendung indiſcher 

ruvpen ins Ausland, beſonders aber nach China, wiſſen 

Denn Indien hege die tiefſten Sympathien für die 

chineſiſchen Rationaliſten, die ihre Heimat von der, fremden 

Stklaverei befreien wollen. Der „National Herald“ ſchreibt, 

die Regierung habe Indien verraſen. Das Wolk müſſe da⸗ 
negen Einſpruch erheben, daß Judiens guter Name in einer 

nanz abicheulichen Angelegeuheit kompromittiert werde. In 

kKalkutla fand eine Maſſenverſammluna ſtäatt, die 

den Chineſen ihre Sympathie ausbrückte. In einer, Ent⸗ 

ſchliekung legte die Verſammlung Widerſpruch gegen die 

Entfendung indiſcher Soldaten und die Benutzung indiſcher 
Eiſenbahnen oder Transportmittel im Dienſte der engliſchen 

Chinapplitik ein. — 
Es ſteht noch nicht jeſt, ob auch anſtraliſche Truyp⸗ 

pen in Ehina verwendet werden follen. Der Scemanns⸗ 

verband des Staates Victoria hat aber bereits ſeine Mit⸗ 

glieder angewieſen, ſich auf kein Schijf anheuern zu laſſen, 
das der Truppen⸗ oder Munitionsbeförderung nach China é 

dient. 

Die Einſchiffung des britiſchen China⸗Expebitionskorps. 

Ein Bataillon Maxinctruppen, die für China beſtimmt 
ſind, ſowie mehrere Fingoeuge wurden geſtern in Ports⸗ 

mouth an Bord eines Transvortſchiſſes gebracht. Man hoift, 

baß die fünf anderen Transvporiſchiffe für das China⸗ 

Expeditions⸗Korps am Freitag zur Einſchiffung der Trup⸗ 

pen bereitſtehen werden. 

Die Ermordung des Dolmetſchers Robert. 

Havas berichtet aus Schanghai, daß die Kantonregieruna 

die von dem franzöſiſchen Konſul in Kanton wegen der Er⸗ 

mordung des franzöſiſchen Dolmetichers Robert verlangten, 

wolle. 

Amerila und China.   
   Nach Anſicht des Präſidenten Coolidge beſtehen weſcn 

liche Unterſchiede zwiſchen den britiſchen und den amerikan 

ſchen Jutereßen iu CEhing, da Amerika in China keine Kon⸗ 
zeſſionen habe. Aus dieſem Grunde können, ſo erklärte der 

Wortführer Weißen Hauſes, nach Anſicht Cvolidges, 

Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den beiden Regierungen 

über die Frage der allgemeinen Politik mit Bezug auf China 

entſtehen. 

Der Auswärtiae Ansſchuß des Repräſentautenhauſes hat 

eine von dem Kongreßmitglied Porter eingebrachte Ent— 

ichliejnung ongenommen, in der geiordert wird, daß die Ver⸗ 

einiglen Staaten gegenüber Chbina unabbängig von andern 

Staaten handeln ſollen. 

    

    

Für einSchiedsgericht in der Mexiko⸗Fruge. 

Der Senat nahm die Reſolution des Senatgrs Robinſon, 

die die Verweiſung des Konfliktes mit Mexiko vor ein 

Schiedspericht fordert, an. 

   

Die belgiſche Koglitionsregierung. 
Unzufriedenheit bei den Sozialiſten. 

Ter belgiſche-Miniſterpräſident gab am Dienstag in der 

Kammer wichtige Erklärungen ab, obwohl ſich die Gerüchte 

über eine bevorſtehende Regierungskriſe immer mehr verdichten 

und iusbeſondere die Sozialiſten die Miſſion des jetzigen Ka⸗ 

binetts für beendet erklären, Jaſpar führte aus, daß die Re⸗ 

gierung mit der Valutaſtabiliſierung ihre eigentlichen Aufgoben 

noch keineswegs erfüllt habe, ſondern nunniehr die Valuta be⸗ 

jeſtigen und ein großes Wirtſchaftsprogramm durchführen 

müſſc. Dazu gehörten die Eiſenbahn⸗, Straßen⸗ und Kanal⸗ 

bauten ſowie die Ausbeutung neuer Kohlenlager und die Ent⸗ 

wicklung der Kongo⸗Kotonic. Sozialpolitiſch ſei die Aufrecht⸗ 

erhaltung der Alterspenſionen und Beamtengehälter unter un⸗ 

bedingter Wahrung des Gleichgewichts und ohne Erhöhung der 

Steuerlaſten notwendig. Andererſeits müßten Steuererleich⸗ 

terungen eingeführt werden. Schließlich ſei ein Beamtenabbau 

ſowie die Förderung der Produttion und Ausſuhr notwendig. 

Die letztere Frage ſoll in Einvernehmen mit den Arbeitern 

und Arbeitgebern im Rahmen des Achtſtundentages geſetzlich 

gcregelt werden. 

Die Erklärung des Miniſterpräſidenten wurde nur von den 

Konſervativen und einigen Liberalen beifällig aufgenommen, 

während die Sozlaldemokraten und chriſtlichen Demokraten 

ſich in Schweigen hüllten. Es bleibe vorläufig abzuwarten, 

ob die Erklärung des Miniſterpräſidenten ihren Zwect erreichi 

und eine Regierunsskriſe vermeidet. 

  

   



  

Die Reforn der Eheſcheidung. 
Beratunn im Rechtsausſchuß des Reichstages. 

frinte Die Frage der Erleichterung der Eheſcheidung beſchäj 
am Dienstag den Rechtsausſchuß des Neichstages. Nach dem 
geltenden Recht ſind belanutlich Ebeſcheidungsgründe uur 
Ehebruch, böswilliges Verlaſſen oder Geiſteskraukheit. An⸗ 
lräge der Sozialdemokrtaen und Demokraten wollen das 
Recht auß, Scheldungztlage auch dann gewähren, wenn eine 
ſo tieſe Zerrſüttung des ehelichen Verhällniffes beſteht, daß 
einem oder beiden Watien die Fortfeynng der Ehe nichnt zn⸗ 
gemutel werden kaun. Eln kommuniſtiicher A.Itrug, matil die 
Ebeſcheidung auch durch Uebereintommen beider Ehegatten 
oder auf Antrog eines der Ehegatten zulnſſen. In allen 
drei Auträgen find Beſtimmungen vorgefehen, die den mirt⸗ 
ichaftlich ſchwächeren Teil der Ehegatten' gegen matertelle 
Schüdigungen durch die Scheſdung ſichern ſollen. ů 

Die Ansſprache wurde elingeleitet durch eine Rede des 
Ausſchußvorſitzenden Dr. Kaht (Dt. Bp.), der nur für ſeine 
Perſon ſprach, Kahl erklärte, daß die vöfektive Zerrüttung 
der Ehe, unabhänalga naom Verſihulden des einenſsoder des 
anderen Chegatten, unter die geſeßblichen Cheſcheidunns⸗ 
Kründe anſfgenommen werden müſfe. Augenblicklich klaffe'äin 
der Ehefcheidungsfrage eine Lücke zwiſchen Leben und Recht. 
Eine Aendernug müſſe eintreten; zweifelhaft ſei nur das 
Wie. Wie iſt zu helfen? Der kommnniſtiſche Anlrag, die 
Scheidung in beiderſektigem Einverſtändus zuzulaſſen, iſt 
unmöglich. Der ſozialdemokratiſche Antrag will den Ehebruch 
als Hindernis für die zweite Ehe geſtrichen wiſſen. Dar⸗ 
über läßt ſich redben. Man lann ſich ſogur auf Luther be⸗ 
vufen, der ſagle. daß die Beſeitigung dieſes Ehehinderniſfes 
dazu beitragen löunte, um unſiltliche Verhältniſſe in ſitt⸗ 
liche umzugeſtalten. Weiter will der ſozialbemokratiſche An⸗ 
tran beim Eheſcheidungonrund (Geiſteskraukheit die Warte⸗ 
friſt von drei Jahren auf ein Jahr verringern. Der demo- 
Tratiſche und ſozjaldempkratiſche Antrag, der die verſchuldete 
Zerrüttung als ſelbſtändinen Grund aufheben und die Schuld 

aull Autrag im Urteil ſeitgeſteſtt miſſen wollen, bieten 
leine Garantien gegen den Miſibrauch des erweiterten Schei⸗ 
dunnsyrundes. In der, Regel darf nur bei Verſchuldung 
geſchieden werden, die obieltive Ehezerrüttung kann nur die 
Ausnahme als Scheidnnasgrund bilden. Dem K& 1568 wäre 
deshalb ein Abſatz 2 anzujügen, in dem geſagt wird, daß auch 
dann auſ Scheidung geklagt werden kann, wenn vhne nach⸗ 
lveisbares Rerſchulden des einen vder anderen Eheteils eine 
derartinge zerruttung des Eheverhältniſſes Leingetreten iſt, 
daß eine dem Siune der Ehe entſprechende Workſetzung der 
ehelichen Gemeinſchaft nicht erwartet werden kann und wenn 
naußerdem die Ehcgatten bereits mindeſtens ein Jahr vor 
Erhebung der Ehe heidungsklage getrennt gelebt haben. Die 
Scheidbung kann erit dann ausgeſprochen werden, wenn die 
Ebedatten dem Gericht cinen rechtsgülligen Vertrag vorge⸗ 
legt haben, in welchem die gegenſeitige Unterhaltsvflicht, die 
Zuteilung und Erziehung der Kinder geregelt iſt. 

Abg. Broͤdauf (Dem-] ſtimmte den Ausſührungen Dr. 
Kahls im allgemeinen zu. Abg. Frau Weber [Zentrum) 
wandte ſich gegen die Auregungen Kahle ſowie gegen die 
vorliegenden Anträge. Frau Abg. Sperber (Dukl.) ſchloß 
ſich als Proteſtantin ſi weſentlichen den Ausführungen von 
Cian Weber an. Abg. Dr. Bredt (Wyt.] betonte, daß der 

taat auch ein gewiſſes öffenkliches Intereſſe an der Auf⸗ 
(803 zerrütteter Ehen habe. Aba. Fran Dr. Stegmann 
Soz.), trat für den ſozialiſtiſchen Antrag ein und bat Pr. 

Kahl, ſeine Anregungen zu formulleren. Der Rechtsausſchuß 
vertagle ſich dann. 

Me Ourfeigung des ungariſmen Miniſterpruͤßdenten. 
Der Täter vor Gericht. 

Anf der Völkerbundstagung hatte ſeinerzeit ein ungari⸗ ſcher Staatsangehhriger de Juſih den Miniſterpräſidenten 
Graf Bethlen geohrfeiagt. Der Täter ſtand geſtern in Geuf vor Gericht. Das eidgenöſſiſche Sthwurgericht verurteilte 
Iwan de Juſth zu 24 Tagen Gefängnis, 500 Wrauken Geld⸗ buße, 10 Jahren Landesverweiſung, 800 Franken Gebühren 
jowie zur Tragung der Koſten. Die Gefängnisſtrafe gilt durch ole Unterfuchunagshaft als verbüßt. 

   

  

   
       

  

  

    

Völkiſcht Vorleumder. Au Dienstag fand in Berlin ein 
Prozeß gegen zwei völkiſche Rerleumder aus der Redaktion des „Delttſchen. Tageblattes“ ſtatt. Die beiden angeklagten Redakteure Rudolph und Dr. Lippert batten den preußiſchen 
Woblfahrtsminiſter Hierſieſer beſchuldigt, während ſeines Aufenthalts in Wien im vergangenen Jahr betrunken ge⸗   

   
      

    

weten zu ſein und ſich mit Dirnen abgegeben zu haben. Ein 
Wührheitäheweie unte von den Verleumdern nicht erbracht 

Das 1 Hlautete gegen Rudolph auf 6 Monate 
i„ ünd gesen Linpert auf π½ν Maäar“ Geldſtrafe oder 
ürtet Tan Gefänauis. 

       

Pbincarée über ſeine Jinauzpolitik. 
Poincarc, gab geſtern vor dem Finanzausſchuß der Kammer 

einnehende Erklärungen über ſeine Finanz- und Währunas⸗ 
politit ab. Er betonte: Alle Maßnahmen haben durch Anwen⸗ 
bung normaler Mittel und ohne Erhöhung der öffentlichen 
Schülben dem Schatzamt die wünſchenswerte Bewegungsfrei⸗ 
heit gearben. Außerdem hat der Staat zum erſtenmal ſeit Ende 
12½1 der Vank von Frankreich zwei Milliarden Vorſchüſſe zu⸗ 
rückzahlen können. Der Börſenwert der franzöſiſchen Staats⸗ 
vapicre und Renten ift ſo geſtiegen, daß er heute geßenüber 
Juli 192, einen Mehrwert von 17 Milliarden Franten darſtelli. 
Durch die Ueberwachung des Deviſenmarttes iſt es der Bant 
von Frantreich gelungen, eine Stabilität der Kurſe auf der 
Grundlage eines Sterlinaskurſes von eiwa 122 zu erzielen. 
Seit Beginn dieſes Jahres hat das Schatzamt keine Deviſen⸗ 
känfe mehr vorgenommen. 

In Beontwortung einer ſozialiſtiſchen Anfrage zu ſeinem 
Expoſa ertlärte Poincaré: Nach Anſicht aller zuſlänvigen Per⸗ 
ſonen iſt eine legale Stabilificrung des Franken nur nach einer 
langen Dauer ver tatſächlichen Stabiliſterung möglich. Die 
Vant von Frankreich wird alles iun, um den Franken auf der 
Parität von 122 zum Pfund zu halten, um der Inbuſtrie die 
Meööglichteit Zu geben, ſich auf dieſes Wertverhältnis einzuſtellen. 
Ueber das Zündholzmonopol iſt bisher eine Entſcheidung nicht 
getrokſen. Die Regierung hat nicht die Abſicht, in dleſer An⸗ 
gelegenheit die Vertrauensfrage zu ſtellen. Weiter wird die 
Regierung nicht darauf beſtehen, daß der mit der Frage der 
Ratifizierung der Schuldenabliommen von London und 
Waſhington befaßte Ausſchuß der Kammer mit beſonderer Eile 
vorgeht, da inſolge der bevorſtehenden Senatserſatzwahlen in 
Amerika keine beſondere Dringlichteit vorliegt. 

Es iſt kaum nötig, zu betonen, baß das Expoſé Poincares 
die Finanzkommiſſion ſtark enttäuſcht hat, da man dort in An⸗ 
beträcht der Wirtſchaftskrije vor allen Dingen wiſſen wollte, 
wie Poincaré ſich die weitere Entwicklung denkt, und wie er 
der Unſicherheit in Handel und Iunduſtirie ein Ende zu machen 
gedenke. Dieſe Diskretion Poincaras beginnt ſelbſt reartionäre 
Blätter zu beunruhigen und die „Liberté“ gibt am Dienstag⸗ 
abend in einem ſcharfen Artixkel der Befürchtung Ausdruck, daß 
Poincars den gegenwärtigen Standpunkt zur Stabiliſierung 
des Frauken verſtreichen laſſe. Fraakreich hätte dann, dem Blatt 
Aifolge, umſonſi eine ſchwere Wirtſchaſtskriſe durchgemacht. 
Denfelben Vorwurf findet man in dem ſchwerinvuſtriellen 
2lvenir-, das ebenfalls verlangt, Poincaré möge möͤglichſt 
ſchnell die Vorteile der gegenwärtigen Finanzlane konſolidieren, 
um ſo mehr als das Parlament ihn heute oder morgen ſtürzen 
105 ſeine ganze Sanierungsaltion wieder in Frage ſtellen 
önne. 

Mandatsniederlegung Moracgewſkis. Der polniſche Ar⸗ 
beitsminiſter und ſozialdemokratiſche Abg. Georg Moraczew⸗ 
ſti hat ſein Abgeordnetenmandat niedergelegt. Der Schritt 
er ere-erertereeereeereeeee 

  

  

Aeber dies gewalkige hindernis werden die Deutſchuukionglen 
nicht hiuwegkommen.“ 

   
     

Moraczewſkäla muß mit den Unſtimmigkeiten, die Kiütr 
der Soczialdemokratiſchen Partei und der Regierung Pilf fki 
beſtehen, erklärt werden. 

Ein Prozeß des prenßiſchen Miniſterpräfidenter. 
Nach einer Meldung des Amtlichen Preußiſchen Preſic⸗ 

dienſtes fand vorgeſtern beim Amtsgericht Lichterfelde der 
Beleidigunasproͤzeß des preußiſchen Miniſterpräſidenten 
negen den verantwortlichen Redaktenr der „Tilſiter Zeitung“, 
Wirth, und gegen den Herausgeber der in Berlin erſcheinen⸗ 
den „Deutichen Beiträge“, 2 rt, ſtatt. Die Ankluge ſtittzt 
ſich auf einen Artitel der „Tilſiter Zeitung“ und Ausführun⸗ 
nen der „Deutſchen Beiträge“, die von dem Blatte über⸗ 
nommen wurden. Der Staatsauwalt hielt die Angeklagten 
der Vernehen der Beleidigung und der üblen Nachrede für über⸗ 
führt und benutragte gegen den bereits dreimal wegen Preß⸗ 
vergchens vorbeſtraften Wirth acht Monate Gefängnis und 
ngegen Siebert füni Monuate Gefänguis. Das Urtell lautete 
gegen erſteren wegen Beleidigung in vier Fälleu an Stelle 
einer verwirkten Gefängnisſtraſfe von zwei Manaten auf 
%½ Mark Geldſtrafe und gegen Siebert wegen Beleidigung 
in zwei Fäuen auf 200 Mark Geldſtrafce. In zwei Fällen 
erfolgte die Freiſprechung Sieberts. 

  

    
   

  

Die Stellungnahme der Ukrainer Polens zu den Seinwahlen 
In einem Preſieinterview hat der Führer der ukraini⸗ 

ſchen Nationaldemolraten Lewitzki erklärt, daß die Ukrainer 
Oſtgaliziens an den in dieſem Nahr bevorſtehenden Sejm⸗ 
waͤhlen teilnehmen werden. ſofern nicht das Wahlrecht zu 
ihren Ungunſten geändert wird. Die vorigen Sejmwahlen 
wurden von den Utrainern bekanntlich boykottiert. Während 
die nkrainiſchen S liſten einer Zuſammenarbeit mit der 
polniichen Linken wenigſtens theoretiſch nicht abgeneigt kind, 
erklären, die in Oſtgalizien führenden Nationaldemokraten 
jede parlamentariſche Blockbildung mit den Polen für aus⸗ 
neſchluſſen, da ihre Partei den ukrainiſchen Selbſtändigkeits⸗ 
gedanken um keiner tagespolitiſchen Vorteile willen preis⸗ 
geben wolle. 

Beratung de⸗ Ausließerungsantrages der verhafteten 
weißruffiſchen Abgeordneten. 

Gleich zu Beginn der geſtrigen Seimſitzung kam der Re⸗ 
gierungsantrag auf Auslieferung der fünf verhafteten Ab⸗ 
gcurducten an die polniſchen Gerichte zur Beratung. Vize⸗ 
miniſterpräfident Bartels, der den Regierungsantrag in 
lurzer Rede begründete, war Genenſtand heftiger Angriffe. 
jeitens der weißruſſiſchen und extrem⸗raditalen Bauernabge⸗ 
urdneten. Aba. Wofwudzki von der unabhängigen Bauern⸗ 
partei, der unausgeſetzt dazwiſchenrief und den Inſtizmini⸗ 
ſter wiederholt als Zarenknecht bezeichnete, wurde für einen 
Monat von den Sejmſitzungen ausgeſchloffen. Der Antrag 
wurtie endlich au den Geſchäftsoördunungsausſchuß des Land⸗ 
tages zur Weirerberatung verwieſen. 

    

  

  

  

Sozialiſtenverfolgnng in Rumänien. 
In der Butowina (Rumänien) haben neuerdings wieder 

Soziglinenverfolgungen mit aller Macht eingeſent. Der 
gruße Erfolg, den die Sozialdemokratiſche Partei bei den 
letzten Parlamentswahlen errang — ſie erhielt in den länd⸗ 
lichen Bezirken der Nordbukowina zwiſchen 18 und 28 Pro⸗ 
zent aller abgegebenen Stimmen — läßt die Militär. und 
Polizeibehörden nicht ruhen. Ihre Maßnahmen richten ſich 
unter deu verſchiedenſten Vorwänden vor allem gegen die 
üUkrainiſchen Sozlaldemolrateu, die in den Dörfern über 
ſtarken Auhang verfügen. 
der Redakteur des ukrainiſchen Müuſteaorgeuß Staſiuc und 
der ukrainiſche Arbeiterſekretär Ruſnac verhaftet wurden, 
iſt nun die Verhaftung des Genoſien Lupuleac, Liſtenführer 
unierer Partei im Bezirke Storozynetz, erfolgt. Außerdem 
fitzen zahlreihe Bertrauensmänner vom flachen Lande hin⸗ 
rer Schluß uud Riegel. Die Zahl der Arbeiter und Bauern, 
die wegen Bezugs der uükrainiſchen Parteiorgans „Borotba⸗ 
von den Geudarmen dem Czernowitzer Militärgericht über⸗ 
ſteut wurden, iſt Legiovn. In der ganzen Nordbukomina, dic 
unter Belagerungszuſtand iteht, iſt für die ukrainiſchen So⸗ 
äͤialdemokraten ein Zuſtand der abſoluten Vogelfreiheit ein⸗ 
geführt. Der Verdacht, daß jemand Sozialiſt iſt, vollends 
aber die Lettüre oder gar die Verbreitung des „Borotba“ 
genügt den Ken danmaiſß alle Künſte rumäniſchen „Ordnungs⸗ 

ji elen zu la⸗ 

   

  

  

    

   
  

  

  

Affen. é 
Von Marie Henriette Steil. 

a der Makaken hockte als einziges ſciner Art 
—2 (beräfjchen mi: geſsträubtem Fell zitternd und 
Sacperlervernd im Streh. Es fror und fürchtete ſich un⸗ ſagbar. 
Unbegreifliches Geſchehen, cine granſame Nacht hatte ſha ſeine Welt geraubt. 

Seine Welt, das war vis veute ein meſiches, langhaariges Fell geweſen an einer treuen Mutterbruſt, und Liebe. 
Wärme, Sattſein und Geborgenſein. Zärtliche Mutterhände batten mit ihm getändelt und gekoſt, und eine füße, wohl⸗ bekannte Stimme harte den lieben laugen Tag mit ihm 
geplaudert, gezwitſchert und gegurrt. 

So war es immer geweſen, von Anjaug an, ſeit für das Silberäffchen die Welt beſtand. 
Aber dann war das lnglück gekommen, über Nacht, das große, unbegreifliche Unglück. 
Unbegreitlich, denn das Affenkind 

Menſchen, die Handel treiben mit 
mit toter Ware. 

Die Nacht hatte das Silberöfichen noch friedlich in der Mutter Arm geſchlafen, jo ſüß, ſo warm, aber al⸗ es am Morgen die Augen anfſchlug, log es fricrend im Struh des Kroßen, fremden Prakakenkäfigs. Verwundert hatte es ſich die Augen gerieben und taftend die Händchen aus⸗ geſtreckt nach dem gewohnten warmen Wels, aber es ariff 
ins Leere, die Mutter war fori. Statt ihrer umprang es 
die wilde Herde der kreiichenden Makaken. 

Da begaun das Silberäffchen jämmerlich zu auäüfen, unb 
uls gar eine⸗ der übermütigen Makakenkinder es neckend 
an ſeinem wunderſchönen, nachtſchwarzen Schwanze zupfte, 
verbrehte es die Keuglein und tat, als ob es gleich in Krämpfe fiele vor Angit. 

Eine mütterliche Makakendame aber ſetzie all ſeinen 
Schrecken die Krone auf, als ſie das niedliche Aeſſchen 
liebevoll zu ihrem Sprößling in die Arme nahm, da jchrie 
es ſo durchdringend und ſtrampelte ſo verzweifelt, daß die 
Meßn das ungebärdige Pflegekind unwillig wieder fallen 
üieß. 
Halbtot von den ausgeſtandenen Aengſten blieb das 

Leffchen ſitzen, w hingekollert war, im Winkel hart am 
Gitter des Nebenkäfig⸗, den es noch geſtern mit ſeiner Mutter bewohne hatte, and in dem jert ein rieſengroßer, mürriſcher Schimpanjie ſaß. Trotz der gefährlichen Nach⸗ barichaft wagte es gaicht, ſich von der Stelle zu rühren, 
auch nicht, als der Wärter mit dem Futter kam, ſo jehr es auch der Hunger plagte. Sier hatte es wenigſtens Ruhe vor den Makaken, die die Nähe des Schimpanjen vorüchtig 
Axteden. 

Im 3 
em jnnge 

      

nichts von 
Tieren wie 

&wußte 
jühlenden 

  

    

  

   

  

    

  

Bösartig ſchien Jimmy, der Schimpanſe, nicht zu ſein. 
Anſcheinend nicht erbaut von ſeiner nenen, etwas engen 
Wohnung, ſan er mürriſch da und wandte den vorlauten 
Makaken verächtlich den Rücken. So degnügte das Silber⸗ 

ſchen ſich damit. die Bewegungen des Rieſenaffen ſorg⸗ 
fältig zu überwachen und blieb ungeſtört am Gitter hocken, 
bis endlich die Nacht bereinbrach. 

Als auch der letzte Makake eingeſchlaſen war, verkroch das unglückliche Affenkind ſich ſo gut es ging im Stroh. 
Dann Iag es ſchlaflos, ſtundenlang, frierend und hungernd 
mit ſchmerzenden Gliedern, die ſteif geworden waren vom nnqrwohnten Kanern auf harter Unterlage. Manchmal 
regte lich ein Makale im Schlaf, aber der Schimpanſe ſchlief 
feſt, das Silberäffchen börte deutlich ſein Schnarchen. Mit wachen Sinnen ſpürte es in die Dunkelheil. Der Hunger 
wurde nagender, die Kälte beißender, je weiter die Nacht 
vorrückte, unerträglich ſchmerzten die kleinen Glieder und 
auf einmal begann das verlaffene Aefichen lnut äu klaegn. 
In jammervollen Tönnen rief es nach der Mutter, ſtreckte 
verzweifelt die kalten Händchen aus — da hörte es dicht 
neben ſich einen Ton, der es vor Glück erbeben ließ, ein 
zärtliches Gurren, genan wie es die Mutter hören ließ, 
wenn ſie ihr Kind zum Schlaf in die Arme nahm. 

Auf ſteifen Beinchen kroch das Aefſchen der lockenden 
Stimme nach, zwängte ſich durch ein Gitter, da war das 
Gurren gans nahe, Bärme kam ihm entgegen und ein 
weiches Fell und eine ſchützende Bruſt. Seelig kuſchelte 
ſich das Affenkind in die Wärme, verfank in einem Wald 
von Haaren, fühlie noch eine zärtliche Hand auf ſeinem 
Köpſchen, und dann war nichts mehr als Schlaf, tiefer 
Schlaf den Erſchspinng 

Die Makaken erhoben morgens ein großes Geſchrei, 
als ſie das winzige Silberäiſchen vergnügt in den Armen 
des großen Schimpanſen fitzen ſahen. 
Auch die Menſchen waren erſtaunt, ob des ebenſo ſelt⸗ 
jamen wie zärilichen Pflegenvaters. Jimmn, der Schim⸗ 
panie, ſab es an ihrem Mienenſpiel. Doch ließ er ſich nichts merken und ſtellte ſich dumm, denn er war ein Weltweiſer. 

Aber er dachte lich ſeins —— — 

   

  

  

„Dentſche Opernkunſt in Paris In abſebbarer Zeit wird Laf der großen Opernbühne der Champs Elmfces ein Suaner⸗Znklus Zur Auiführung gelangen, dei dem deutſche Hifigenten die mufikaliſche Leitung haben und die Haupi⸗ rollen von deutichen Sangern und Sängerinnen beſetzt ſein werden. Die Verhandlungen ſind noch nicht zum Abichluß ebracht. Es ſreht auch noch nicht feß. welche deutſchen Xunttler verpflichet werden. An ber Großen Oper wird demnächt der „Aoſenkavalier“ zum erſten Male aufgeführt werden. allerdings aicht unter der Leitung des Koumponiſten, wie es zuerß beabſichtigt war. Aber man erwartet Richard 

  

  Strauß zu den lesten Proben und zur Aufführung felbſt. 

  

ängerung der Schutzfriſt. Die Genoſfſenſchaft 
Deutſcher Tonſetzer, die Bernfsorganiſation der deutſchen 
Komyoniſten, überſendet uns eine von ihrem Vorſtande, Dr 
Richard Strauß, Profeſſor Ednard Behm, Hugo Kaun, Pro⸗ 
feſſor Wilbelm Klatte und Dr. Inlius Kopſch unterzeichnete 
Ertlärung die ſich mit ärliter Entſchiedenheit für die Ver⸗ 
längerung der Schytzfriſt einſetzt. 3 

„Hanneles Himmelfahrt“ als Oper. Die Dresdener 
Stiaatsoper bringt demnächſt eine zweiaktige Sper „Hanneles 
Himmelfahrt“ Paul érgener zur Uraufführung. Die 
Dichmng bart Hanptmann bearbeitet. Muſikaliſche 
Leitung: Fris Buſch: Inizgenirrung: Alfred Reucker. 

„Papiermühle“ von Georg Kaiſer. Das Albert⸗Theater in 
Dresden hat „Papiermühle“, das neueſte Wert von Georg 
Kaiſer, zur Uxauiführung angenommen. Das Stück aeht am 
26. Januar gleichzeitin in Berlin und in Dresden in Szene. 

Paul Raynals Dank. Paul Rauynal, der Dichter der 
Tragödie „Das Grabmal des unbekannten Soldaten“, hat 
aus Paris an den Direktor des Leipziger ſtädtiſchen Schau⸗ 
ſpiels. Dr. Kronacher. ein Telegramm gerichtet. worin er 
ihm und den Mitwirkenden ſeinen herzlichen Dank für die 
lürzlich ſtattgcfundene Aufführung und die warme Auf⸗ 
nahme ſeines Wertes in Leipzig ausſpricht. In ähnlicher 
Weife har Rannal, wie erinnerlich, auch der Berliner Volks⸗ 
kühne ſeinen Dank ausgeſprochen. 

Gottesläſt 
Dr. Rö man a 
teiit, d. erungsprozeß gegen den Schrift⸗ 
ſteller Ernn iäſfer. deßen Freiſprechung bekanntlich kü 
lich erſolgte, Berufung eingelegt habe 

Für das Deutſche Forſchungsinſtitut für Pfychiatric in München. Die Rockefeller⸗Stiftung in Neuvork hat be⸗ 
ichloißen, der deutſchen Forſchungsanſtalt für Pfuchiairie in 
München zu den im Sommer geſpendeten 250 000 Dollar 
eitten weiteren Betrag von 55000 Dollar zu dem geplanten 
Neuban zu geben. Damit ſind bis auf einen kleinen Reſt 
die Baukvſten gedeckt und die Ex inz und weitere Entwick⸗ 
lung der Münchener Anſtalt geſichert. 
Charles de Coſter als Dramatiker. Der belaiſche Unter⸗ 

richtsminiſter, Genoſſe Camille Huysmans, hat im literari⸗ 
ſchen Naächlak des Dichters von „Ulenſpiegel und Lamme 
Goedzäal, ein im Jaßre 1868 entiſtandenes Versſpiel ent⸗ 
deckt und beabſichtigt, das Werk zum 100. Geburtstac⸗ des 
Dichters, der auf den 256. Anguſt dieſes Jabres fällt, zu ver⸗ öffeurlichen. Ein anderes dramatiſches Werk von de Coſter 
das den Titel „Stephanie“ führt, wird bereits im März in 
einem Brüfſeler Verlag erſcheinen. 

Der Rektor der Sorbonne geſtorben. Der Rektor der 
Pariſer Univerſität Lapic iſt geitern im Alter von 58 Jahren 
geitorben. Er hatte ſich beſonders mit philvſophiſchen und 
pädagygiſchen Arbeiten befaßt. 

    

   

Für die B. 

    

   

     
      

      

   

    

      

  

Der Oberſtaatsanwalt 
Kaßñel meldet, mitge⸗ 

  

       

    

  

     

        

  
Nachdem ſchon vor Monatsfriſt   

é 

 



  

     Stehaufmünnchen. 
Von Ricardo— 

Man llagt über allzn ſchneile Lergäuglichleit des Lehens. :. 
Licht die Urjachen, daß, wenn es noch komml, ſo wühret e enzig 
Jahré, in dem heutigen nervöien Tempo unferes Lebeus bedingt ſei 
Ein anderer ſag Kartoffeln ſind ſchuld an unſerem frühen 
Tod. Der Vegetariguer ſogt, eſſen Sie, leine Avckwurſt, und Sie 
werden alt mie MWethnioten. Als ſich jemand beim Menjendicken 
das Genick abdrehte, ivrach der Gymnnſtilichrer: der harie«s falich 
gemacht, unſere Merhode iſt die einzig richtihe, man wird dobei 
ſteinalt. Jeder we eine andere Urjache, ſtirbt aber beizeiten. 

Und doch muß es eine einzige Methode genen den ige unfehlbare 
Tod geben, d. h. gegen den leiblichen, Legen den geiſtigen' Tod iſt 

  

      
  

   
    

   mmt tein Kraut gewaächſen. Vorlauſig jedoch ichvint dikivs 
Geyrimnis alleiniges (ünt einer einzigen Aerufsichicht zu ſein: der 
Richter. 

      

Wir wäre es wohl, möglich, daß es gerade in dieſem Stund in viele Greiſe gibt? Gerade ſetzt erteben wir wieder eine merk⸗ würdige Erſcheiniung: Läugſt vergeißene, jagenumwobene Geſtalten tunchen aus der Verſentung auf und ſitzen zu Gericht über Zeit⸗ Aenoſſen. Wrten ſtehen trenuend zwiſchen Richter und Angellugte. Jener, der vielleicht um die Piychoſen des Dreißihjährigen Krirges 
meiß, dieſer, Ergeugniſſe eines chaolſichen Zeitaters mit Weltkrieg 
und Inflatiun. Leine Brücke fuhrt dieſe vorſchiudenen Menſcheu⸗ ichtune zuſammen. Aber es iſt erhebend anzuſehen, wie dieſe greiſen 
michter hemüht ſünd, den Weg zum Innern von“ uns hyutigen zu 

  

      

      

  

  

jinden. Dach wie geſagt, gegen den heiſtigen Tod iſt kein Krant 
nemachſen.— ö‚ 

Wir haben Richter, die ewige Slehauſmäünnchen ſind. Die 

  

hüäöchüe Peuſion haben ſie ſein dem Mitlelalter, der weiße Bart 
wächſt ihnen bis zu den Schuhſpihen, ſie marſchieren durchs fröh⸗ 
liche Leben anſcheinend auf den nlielcheihen, denn der untere Teil dor Veine müßte nach menſchlicher Verechuung ahnelanſen ſein. Man betrachtet folch einen Richter als ein menſchliches Wunder, 

eine, bibliſche Erſcheinung, zweifellos haben dieſe würdigen Greiſe ichon im Trojaniſchen Krieg als Oherkriegsgerichtsrat 
kungiert. 

Plötzlich hört man, ſolch ein würdiger Greis iſt in den Ruhe⸗ iaud vorſetzt. Man frrut ſich für alle Kriminellen. Das eines Tanes ſitzt der Greis wieder inmitten der' geliehten Schöfſen und 
cht punkt 17 Minuten nach h Uhr: „Na, dann wollen wir man die Sitzung erööffnen. Nach rinigen ſchönen Wochon iſt er wieder aus deir Vorhandlungsjälen vurſchwunden, um nuch raumen 

Monglen mit friichbeſchnüttenem Narl wieder wis ein Phönix aus der Aiche, zu erſcheinen. Wie eine völkiſche Grönläandiaga mutet dieſes, Spiel au. Ob die Herren von Zeit zin Zeit zu Prof. Sleinach 
von Amts wegen gejaudi werden? 

Welche olkulten Kräfte ſind hier am Wirten? Wie kommt es, duß ausgerechnet Richter ſo hartnäckig ihrer Pflicht genügen. Es joll verraten werden, doch bitte nicht zn lachen; der Kichtermangel 
iſt jchuld! Nun wiſſen Sie es, Herr Annetlagter, der Sie ſich vielleicht mundern über den Greis, der immer Ihre eugen verwechſelle, der ab und zu den Faden in ihrer Angelegenheit verlor. Oder Sie, 
Herr Zeuge, der Sie ſo verwundert die patriachaliſchen Beiſitzer an⸗ hunten. Es geht alles mit rechten Dingen zu: der Richtermangel 

ſchuld daran. Es gibt feinen ſchuçidigen Nachwuchs mehr. Mäfoniert nicht, wenn ihr vuch ungerecht abgeurkeilt ſühkt, der Greis hat jein Beſtes getan, ſingt duch ſchan der Volksmund: Auf dem Dache ſitzt ein Greis, der ſich nicht zu helfen weiß. Soht, und jo kommt man zu dem Spiel mit Unbelannten im Gericht. Ein Bernfsverbrecher ßicht ſich eines Tages ſtatt der ge⸗ mohnten füngoren Richter einem würdigen Greis gegenüber. Man lennt ſich abſolut nicht. Als der Greis noch mil den Umgangs⸗ iormen an Gerichtsſtelle verrrauk waär, da war der Herr mit den Vorſtrafen noch gar nichl gebn Eine andere Sitnation: Jemand wird im hohen Alter ſtrafrüctjällig und angeklagt — nein, dieſe Ueberraſchung, findet er ſich plätzlich ſeinem lieben, vertrauten Jugendrichter gegenüber. 
Das Alter joll man ehren. Ich bin jehr dafür, und deshalb verlange man nicht, daß ich nuf die kragiſche Seite zu dieſem Spiel mit unbelannten Nichtern eingehe. Mein BZweck iſt, dieſen Greiſen ein Denlmal zu ſetzen. 
Ich bitte den Leſer, ſich mit mir von dem Sthemel zu erheben und einzuſtimmen in den Ruf: Die Stehaufmäunchen, ſie leben: hoch! hocht und zum drittenmul: Hurral! 

   

  

  

  

     

    
      

   

    

  

  

      

  

  

Weitere Abänderung des Grundwechſelſteuergeſetzes. 
Das in der Injlationszeit geſchaffene Grundwechſel⸗ henergeſetz enthält eine Veſtimmung, wonach bei Aufhebung, Richtigkeit und Rüctgängigmachen von Rechtsgeſchäften bſw. mindeſtens die tatiächlich entſtandenen Verwaltungskoſten zu erſetzen ſind. Zur Decknug dieſer Unkoſten wird ein Be⸗ traa von 25 Proszent der Stener erhoben Nach Einführung eiuer ſeſten Währung bedurfte mon zur Abaeltung der Ver⸗ waltungsunkoſten dieſen hohen Prozentſatz nicht und das Steneram hat in den meiſten Fällen große Teile dieſes Be⸗ trages niedergeſchlagen. Jeyt ſoll naͤch einem vom Senat vorgelegten Geſetzeutwurf nicht mehr 25 Prozeut, ſondern nux 5 Prozent der Steuer zur Abgeltung von nicht zuſtande gekummenen Rechtsgeſchäſten erhoben werden. 
Der Stenerausſchuß des Voltstages befaßte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzunga mit dieſem Geſetzentwurſ. Die Deutſch⸗ nutionalen benutzten dieſe Gelegenheit, um die Steuerfre heit für Grundſtückskäufe zu erweitern. Nach den fjetzigen Beſtimmungen bleibt die feſtgeſetzte Steuer unerhoben u. a. beim Erwerbe durch Abtömmlinge von den Eltern, Groß⸗ eltern und entfernten Voreltern. Dieſer Beſtimmung wurde noch hinzugeſügt, daß die Steuer auch beim Erwerbe der Eltern von den Kindern nicht erhoben wird; den Eltern itehen die Stiefeltern aleich, ebenſo die Adoptipeltern, wenn lein Verdacht beitebt, daß die Annahme an Kindes Statt zum viwecke der Steuerhinterziehung vorgenommen iſt. Dieſer Antrag wurde damit begründet, daß er nur eine Klärung in der Auslegung ſchaffen ſoll, die von den Anwälten ver⸗ langt merde. im Grunde genommen ſtellt der Antrag jedoch eine Ermeiterung der Beſtimmungen über die Steuerfreiheit dar. r Kutrag wurde gegen die Stimmen der ſozialdemo⸗ kratiſchen Vertreter angenoummen, desgleichen darauf der ſo abgeänderte Geſetzentwurf. 

   

   

  

  

zachlammeis anf der Weichſel. Die Weichſel bietel gegen⸗ Bild. mit ihrem ſtarten Eistreiben ein recht winterliches 
Beweit das Auge reicht, nur Eis und immer wieder Bei Lem ſtarsen Eistreiben, das ſeit Sonnabend vou f bis zur Mündung bei Einlage auf der ganzen reite herrjcht, handelt es ſi größtenteils um Schlammeis, in, großen Stücken zur Sre treibt. Das iſt für den Fähr⸗ vertehr weit ichlimmer als die feſten Eistafeln, denn es läßt ſich weder vorwärts noch rückwärts ſchieben. Die neue Dampffähre bei Rotebude hielt wohl den Verkehr aufrecht, hatte aber Sonnabend und Sonntan große Schwie⸗ riateiten beim Autegen an dem Käfemarker Weichſelufer. Das Schlammeis ſchob ſich zwiſchen Fährſchiff und Bollwerk und mußte erſt mit Eishaken fortgeſchafft werden. Dabei —— manchmal bis 30 Minuten, bis das Anlegen erfol⸗ nen kounte. — 

Stadttheater Danzig. „Die Wette“, Slobodas neues Luſt⸗ 
ſpiel, das infolge Ertrantung von Fräulein Rodewaldt nach der zweiten Aufführung abgejetzt werden mußte, wird nunmehr wieder 
in den Spielplan des Stadttheaters anfgenommen. Tie nächſte 

        

  

   

  

»im Donerstan, 
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Auſiührung in der Promierenbeicaung in 

      

      

   

        

   

    

int, Aitf 

„Oyffmanmns Crzüh! 
— nuaband beitetdet ſich Franz Wierf 

„unarez nud Maäarimikian“ in Vorbereilung. Dus Wüurl 
bnt in der vergangenen Spiolzeit am Dentichen Thenter en Verlin 
rine große Reihe von Auffü: rleht und tit nich herei 
viclen denrſchen, Bühnen in hrung gekangt. ic 
rung liegt ines eripielleiier i 

iſt ſuſt da— nie Stauipielyertonal beſche 
tederholung der Opyreite, „Wüß Amerika“ 

Syuntag an 
„Sirgfſried 

      

   

  

    
     

  

    
   

  

  

    

  

dem 
gl. Die nüchſte 
äſt für nächſten 

I, die zweite Aufjührnug von Michard Wagners 
jindemam kommenden Montag ſtalt. 

     

      
   

Ein erpreßtes Geſtändnis. 
Die Kaſſenführerin kämpft um ihre Ehre. 

Vor dem Schö'ſengericht ſtand eine Kaſſenjümrerin unter 
der Anklage, fortgeſetzt Veträge durch unrichtige Buchungen 
nnterſchlagen zn haben. Die (eſamtjumme beträgt 151i4 
Gulden. Die Aungeklante, die ſich ſehr geichirtt verteidinte 
und deren Sache einige Stunden das Gericht in Alfpruch 
nahm, beſtreitet die Unterſchlagungen. Sie war 9 Jahre in 
einer Danziger Speditionsfirma kätig und erfreute ſich des 
nollen Vertrauens deo Cheſs. Nach ihrem Abaang ſtellten 

   

  

  

    

ſich Unſtimmigkeiten im Kaſſeubuch heraus und der Chef bat 
ſie telephoniſch um ihren Voſuch, um die Sache auiauklären. 
Da ſir in einem andern Göoſchäft tätig war, meldete fir ich zu 

  

Sountagſsan und erſchien auch. Der Chef lente ihr die Bücher 
vor und ſagte ihr alsbald in heſtigem Tone, üe brauche die 
Bücher gar nicht zu pritfen, ſondern ſie jolle eingeſtehen, daß 
ſie über 1000 Gulden unnterſchlagen habe und ſie bis morgen 
erſetzen werde. Wenn ſie das nicht tue, dann werde er ſie 

mit den grühnen Polizeiwagen abyolen laſſen. 
Sie möge ſich auch eine Kugel durth den &. opf ſchießen oder 
Gift nehmen. Er telephonierte auch in ihrer Genenwart die 
Firma au, bei der die Kaſſiererin, fetzt angeſtelkt war, leilte 
ihr mit, daß die Kaſſfererin Gh Gulden unkerſchlagen habe 
und ob er, der frühere Chef, ihr die Schlüſſel der fremden 
Firma abnehmen ſolle, was denn allth geſtuttet wurde. Dann 
nahm rer ihr die Schlüſſel ab. Er erpreßte ſo ſerkliſch ein 
ſofortiges Einverſtändnis, ein Schriftſtück zu unterſchreiben, 
wonach ſie bis zum andern Tage das Geld zu bezahlen habe 
und ſich auch verypflichte, alle weiteren Jahlungen zu leiſten, 
die fällin wären, weun ſich noch weitere Unterſchlagnngen 
erweiſen ſollten. Die Kaſſiererin ging dann nach Hauſe an 
ihren Eltern und teilte ihnen den Vorfall mit. Am nächſien 
Tage teilte ſie dem Polizeipräſidium Hieſe abgenötigte Er— 
klärung miteund widerrief ſice. Auch dem Chef machte ſie von 
dieſem, Schritt Mitteilung. Durch das fkandalöſe Vorgehen 
des Ehejs war ſie ſo erſchüttert, daß ſie an einen Freund 
ſchrieb, ſie wolle ſich das Leben nehmen, da ihr keiue Mög⸗ 
lichkeit gegeben wurde, ſich au rechtfertigen. 

Sie blieb nun auch vor (Hericht bei der Veuanung. Tat⸗— 
ſächlich waren die Abrechnungen der Exvedienten, die eigent⸗ 
lich täglich erfolgen follten, recht nachläſſig und dauerten zu⸗ 
weilen tanelang und wochenlang, was ihr eine 

geordnete Buchflihhkrung ſehr erſchwerte. 

Ohre Mabnungen blieben erfolglos und der Chei betümmerle 
ſich nicht darum. Dabei kamen wohl Fehlbekräge vor, die ſie 
unn durch Buchungen ausgleichen wollte. Ihr wurde ſonſt 
allſeitin das beſte Zeugnis ausgeſtellt und man traut ihr 
auch Unterſchlagungen nicht zu. Sie lebte auch einſach und 
ſparſam. 

Ein früherer Prokuriſt ſchrieb einige Tage vyur dem Te 
min noth an den Staatsanwall, daß er wiſſe, daß die Laſſi 
rerin bald nach ihrem Eintritt eine tleine Rebenkaſſe führte, 
in der eine kleine Unrichtigkeit vorgekommen ſei. Er wurde 
nun vernommen und teilte mit, daß die Angetlagte aller⸗ 
dings non einer älteren Mitarbeiterin dazu berführt wur⸗ 
den ſei. Die Verſührerin wurde dannt auch eittlaſſen. 
Die Angeklagte erwiderte ihm nun: wenn er ſich gedrungen 
fühlte, dieſen, Brief zu ſchreiben, dann miüßte er felber 
auch tadellos daſtehen. Das ſei aber nicht der Fall. 
Bei ihm feien auch mal 54% Gülden bei der Buchiug nichk in 
Ordnung geweſen, ſo daß ihm aus diejem Anlaß ſofort die 
Prokura genommen wurde. Im übrigen machte auch dieſer 
Prokuriſt für die Angeklagte güünitige Ausjagen. 

Nach dem Gutachten zweier Sachverſtändiner ſeien aber 
Buchungen vorgenommen, die fehlende Summen verſchleiern 
ſellen. Das Gericht gewann hiernach die Ueberzengung, daß 
die Angeklaate nach und nach kleinere Veträge unter agen 
und die Unterſchlagungen durch Vuchungen verſchleiert habe. 
Sie hahe eine richtige Buchführung vorgetäufcht und dadurch 
einen Betrug verüht. Die unterſchlagenen Veträge merde ſie 
wohl für einen Dritten verbrancht haben. Sie habe einen 
Betrag von 1364 éGulden an ſich gebruͤcht. Urteil lautete 
aitf 3 Monate Wefäugnis. Doch wurde ihr Strafausietzung 
gewährt unter der Bedinaung, daß ſie innerhalb eines Jahres 
b6lſh Gulden an die Firma zurückerſtartet. Die Angeklagte 
wollte ſich mit dem Urteil nicht beruhigen, da ſie kein Geld 
aus der Kaſſe aenommen babe. 

   

    

  

  

   
    

  

  

    

   

  

Unſer Wetterbericht. 

  

Vorherſage: WMoltkig, ſtelleuweiſe neblig, auſ⸗ 
friſchende Süd⸗ bis Südweſtwinde. Nachtfroſt. Tagsüber 
wärmer. — Maximum des geſtrigen Tages — 0,5: Minimum 
der letzten Nacht — 5,5. 
Windwarnung von heute, 9.,13 Uhr vormittags: 

Tiefausläufer Südſkandinavien bringt Geſahr, zeitweiſe 
ſtark auffriſchender Süd- bis Südweſtwinde. Signal: 
Signalball. 
—— — 

  

Velangen Vie die neue 
Oualilaits zigarette 
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Programm am Donnerstag. 
nachm.: Ueh— riraguug aus Danzig. Nanehte hinoff, 5, nachm.: 

Mönigsberger Komponiſlt. Soliſtij 
.Aih nachnt,: Uebertrauung aus 
toloninle Ctinnerungen, von A 
Sleinhardt. (7. Vortrag.) — 
Lrilngir, Vortrag von Tramufur— 
Juſzenierunn der Wullrnſteir 
Wönigsberg, durch Nroi— 

  

Valalaitokonzert der 
Conſlanz Mernecker, ein 

Väthe Cyranda-varchelin. 
niin. Vexlorenes Sonnenland, 
ilojorſcher Pnuptmanmn a. D. 

(abens Schillers Wallenſtein⸗ 
Ktitz Richard Worthänſer. (Zur 
ogie im Nenen Schnuſpiethaus, 

op. Jußner, Borkin.) Dabonds: Ueber⸗ trogung aus Dauzin. Das Geld im Lebon' dor Völler und des einzemen. (2. Teil.) Vortrag von Obrrpoſtrat Dr Eypich.—— 7) aben Ueber das Herz, die Gefüäß und Milleipsnorven (Sympatbiensj,, (. Teil. Eine' mediz iſche Planderei, von Ro 
Mediginatrat Dr. van Socha-Vorzeſtoſpfti, Väarkin..— 8. abeit Kammermnüitt. Miiwirfuüng: Rüthe Hein (Violine), Richard Klelum (Cello), Krich Seidler (Klavier). Syunte L⸗Moll, für 
Cello und Klavier, von Joh. Bruhins, 2. Vlaviertris (⸗Moll, 
von L. van Becthoven. — Daun Funlſtille. 

— 4‚ —P—C——.— —05 

Großſener in Elbing. 
Heute in den ſrühen Morgenſtunden brach in der Holz⸗ 

induſtrie Witttowfti am Elbingfluß ein Großſener aus. Die 
ſofort herbeieilende Feuerwehr ſand die aanze Vorderfront der 
Jabritaulage bereils in ein einziges Feuermeer gehüllt vor. 
Die Feuerwehr aing zuerſt daran, d umſaugreichen Vorräle 
nus der Holzbearbeitungshalle zu bergen. Diefe Verſuche 
mußten aber bald eingeſtellt werden, da das Feuer auj dieſe 
Halle übergrifſ. Mit dem Löſchen des Fenuers ſind außer der 
ſlädtiſchen Feuerwehr die Veruſswehr von hichau und die 
ſreiwillige Feuerwehr von Pangretz-Kolonie veſchäftigt. Das 
Feuer wird aus 12 Robren bekämpft, die aus dem Elbingiluß, 
in deſſen Eis man Vöcher geſchlagen hat, geſpeiſt werden. Die 
Entſtebungsurſache des Brandee, der bis zum Vormittag noch 
nicht völlig, gelöſcht war, konnte bisher noch nicht ſeſtgeſtellt 
werden. Die Fabrit, die in letzter Zeit gute Auftrüge hatte, 
beſchäſftigte zur Zeit zirka 4oh Arbeiter. 

  

           

   

  

   

   

  

     

    

        

   

    

    
        

        

  

  

   
  

  

Stautsanwalt Jordan. 
Reichlich lunge hul es gedauerk, bis ſich die Filurlenſe daran 

crinnerten, daß der ſpaunende Ror „Stionltsampall Jordanu“ vun 
Hans Land, der den Leſern der „Dunziger Volksſtimum“ noch in 
anter Erinnerung ſein dürjte, ein vorzigliches Filmmanuſtript 
darßtellt. Und nis der Füm dann endlich ſerlig war, wollte ein 
vorſorglicher Filmzenſor, verhindern, daß die Tanziger einen ge⸗ 
ſtrengen nalsanwalt ſehen, der in den Händen einer Kokotte 
weich wie Wuchs wird. Der Füm wurde daun aber, freigegeben, 
und jo eine Retlame für ihn geylacht, der er gar nicht bedurfte. 
Denn genau ſo ſpannend wie der Roman von Slaalsanwalt Jordan 
iſt auch ſein Jiim. Nych einmal erlebt man, wie ein geſtrenger 
Verlreter des Geſetzes die Munter der Herta hinter Kerkermauern 
jchickt, das junge Mädchen, das uur als Zeugin jungiert, unnötig 
demülligt und jeeliich quätl. Sie übt Rache, indent üe als ſchöner 
Nachtſalter den Staatsauwult umgaulelt und der nuerbiltlichen 
Hüter des Geietzrs ſo nus dem ſceliſchen Gleichgewicht bringt, daß 

Aber ſein Liebeswerben wird 

  

   
    

  

  

  

  

  

   
   

   
ine Ehe als Feſſel empfindel. 

nicht erhöri. 
Im Film tommt der, Herr Staaisauwalt elwas beſſer wog als 

im Roman. Möglich, daß die Zenſur ihre Häude im Spiel gehabt 
hat. Aber der Filnt verdienn dennoch, allſeitige chtensz ſein 
Verbot wäre unverſtändlich geweſen. Eine Empfehli ng des Film⸗ 
wertes, das geſtern das Fhamingo⸗Theater bis auf den 
letzten Platz füllle, bedarf es nach dieſer behördlichen Reklame wohl 
kaum nochl, zumal die tragenden Rollen aufs beſte bejotzt ſind. 

   

    
  

„ Inmer wieder das Meſſer. 
Ein ſelten roher Patron ſtand in der Perſon des 22fährigen 

Zimmermauuns Karl Neuald aus Neufahrwaſſer vor dem 
Sthöffengericht. Mit einem Heizer, von einem der im Hafen 

    

    

liegenden Schiffe hatie N. auf einem Tanzvergiti en Uleineren 
Streit gehaht. Nachts gegen, 12 Uhr wollie der Heizer an Bord 
gehrn und lam aum der Wohnung des Angetlagten vorbei. Der 
Heizor ſah den Angellagten hinijer dem Gartenzaun ſtehen und 
wollte ihn aniprechen; bevor er jedoch ein Wort äußern konnle, 
jchnellie N. jedoch in der Duntelhrit ſeinen mit einem Meſſor be— 
währten Arm bervor und verſelte dem, Heizer einen wucchtigen 
Stich in die rechle Geſicht⸗ „worauf der Meſſerheld entfloh. 
Kameraden des Verletzteit eeren Zrunen des Vorfalls und ſhalſten 
ihn zum Arzt, der die erhebliche Wunde mil ſechs Nadeln ſchließen 
mußte. Wie in ſolchen Fällen üblich, ſchülnte der Angeklagte Not⸗ 
wehr ſowie unkenheit vor. Der Amts lt beantragte gen, in 
Danzig gehräuchlichen Satz: für einen Weſſerſtich ein Jahr Ge⸗ 
jüngnis. Dus Gericht berückſichtigte die bisherige Unbeſchollenheit 
jowie die Jugend des Angettagten und verüurteilte ihn zu neun 
Monaten Gefängnis. 

    

  

  

      
  

  

   
      

           

Ein Vortrag über die Knorrbremſe. Zu der Aula der 
Techniſchen Hochſchute hielt geſtern der Vertreter der Kuorr⸗ 
Srentſe Verlin-Lichtenberg, Herr Dipl.⸗Ing. Fiſcher 
einen Lichtbildervortrag über Wirkungsart und Verwen⸗ 
dungsmöglichkeilen des bekannten Bremsſyſtems. Für den 

  

        
    

  

     
        

     

öffentlichen Vertehr iſt die Kuorr⸗Bremie zweifellos ein 
Faltur, der berujen iſt, die S⸗ cherheit heben 31. helfe Der 
Vortragende hat feinen Vertrag in vielen Städten bisher 

  

gehalten und bezwecl, die Verlehrsbehörden für die Ein⸗ 
führung der Knorr-Bremie au allen Verkeh ahrzengen zu 
intereſſieren, vwas im Intereſſe der Verkebrsſicherbeit nicht 
ohne Bedeutung märe 

Rafſage⸗Theater. Das meue Programm gute 
Pubtellabelrr In der „Jagd auf Wenſchon“ zeigl Cnrlo Aldini 
neben ſeiner ungeheuren Mustulatur artiſ s Können. Die 
reichlich dunkle Handlung gibt ihm egeuheit, über Autos zu 
hopfen, Faſſaden zu klettern, zu rar boren, ſich als grund⸗ 
anſtändiger Menſch zu zeigen und ſchliehlich das Unerwartete zu 
lun; Die Frau. Um die ſich die ganze Soche dreht (Maly Delſchaft), 
zit heiraten. Der zweite Film „ nhausprinzeſſin“, ſchildert 
in teilmeiſe recht tuſtigen Szenen das Leben und Treiben in einem 
Warenhaus. ů 

Rathaus⸗Lichtſpiele. Das ganzu Programm bringt amerikaniſche 
Filme. „Die Unſchuld von Nem Vort“, zeigt den Leidensweg eines 
kleinen, tapferen Mädchens. D hübiche Maria Davies iſt in 
ihrer Hoſenrolle überaus aumutig. Der Film zeigt ens das Neu⸗ 
nort von vor 100 Jahreu. Hübſch und lurgweilig rollen die ſechs 
Akte ab. „Das ſtille Glück“ ſpielr zwiſchen den Woltenkratzern 
Neunorks. Das hohr Lied der Nuusrliebe wird hier in reichlich 
ſentimentaler Weiſe abgewundelt. Weiler zwei“ nette, Grotesken 
mit echt ameritaniſchem Humor, zu dem uns in jeiner Naivität ſo 
eigentlich jede Beziehung fehlt. Doch man lacht, lacht herzhaft und 
iſt jomit zwei Slunden lang zufrieden. 

Polizeibericht vom 26. Januar 1927. Feſtgenommen 11 
Perſonen; darunter 1 wegen Diebſtahls, Iwegen Urkunden⸗ 
fälfchung, 1 wegen Sachbeſchädigung, 1 aus beſonderer Ver⸗ 
anfaſſung, 3 wegen Trunkenheit, 4 wegen Obdachloſigkeit. 
—222.2...———.t.———..—.t.x.——ß7.— 

Verautwortlich für Politik: Ernſt Lvops; für. Dauziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; ür 
Inſerate: Antzon Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck 

und Virlag von J. Gehl & Co., Danzia, 

   

bringt zwei gute 
  

    

    

   

   

    

  

   

 



      

ü 

  

      

Aution Fleiſchergaſſe 7. 
Donnerstag, den 27. Januar d. Js., vormittaas 

10 Uhr, werde ich doriſelbſt im Muftrage gute ge⸗ 

brauchie MNöbel im Pfandwege und andere meiſt⸗ 
bletend gegen Barzahlung verfleigern. 

Lftilvolle irz. Schlafzimmer⸗Einricht. 
ſehr wertvoll (Schleiflach) 

beſtehend aus: ar. eleg. Spiedelſchrank, franzöl. 
Bettgeſtell mit Auflagen, elen. Waſchtollette. Nacht ⸗ 
ſchrünken, Friſtertollette u. Seſjel, Stühle, 

ſehr gute eich. Schlaſzimmer⸗Einricht. 
vollftändig Komplett, 

2 eich. Speiſezimmer, kompl. 

mahag. Damenſalon 
Schrünke, 80 i, Chaiſelongues, verſch. Tiſche, 
div. and. Möbel, gut. Photo⸗-Apparai, Koffer, 
Grautmophon mit Platten, Gemälde, Ferngläſer, 
Marmorſchreibzeug, gold. und ſilb. Herrenuhren, 
CEongines und Omega) Schmuckſachen, Damer⸗ 
pelzlacken, Herrenpeize, Pelzkragen. Felle, eleg. 
Damenwäſche u. and., Kleidungsſiücke, Plicher und 
verſchiedene and. Sachen. 

Beſichtigung 1 Stunde vorher. 
Aultions⸗ und Beiltellungen werden täglich 

In meinem Mieb(che eneges 13, 
telephon 55%3) entgesg Auſträge auch telephonijſ 3) entg 

Siegmund Weinberg, 
genommen. 

Taxator, 
vereidigter öffentlich angeſtellter Auktionator, 

Danaäig, 
Fernſprecher tzzen. 

  

Jopengaſſe 13. 

Aultion Kohlenmarkt 30 
mit einer kompletten Damen⸗ und 

Herren⸗Friſeur⸗Einrichtung, 
Utenfilien und Waren 

Montag, den l. d Mis., vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage wegen Oeſchäftsaufgabe 

1 eleg. Herren⸗Friſeur⸗Einrichtung, 
beſtehend aus: Spiegelwänden, Marmortailetten mil 
Becken, Unterſatz mit Schränken, Raſierſeſſeln, Glas⸗ 
wänden, Toilelſengegenſtänden, Abonnementſchrank 
und anderes mehr, 

1 amen⸗Sriſeur⸗Einrichtung, 
beſtehend aus: 4 Kabinen, wie Spiegel, Marmor⸗ 
toileiten mit Becken, Trockenapparat, Waſſerkeſſel mit 
Inltallalion (Junker) und and. dazugehörigen Gegen⸗ 
ſtänden, Maſſierapparat, Geſichtsdampfbad, Tiſchen, 
Tenſter⸗Wachsbüſten, Firmenſchildern, Glasrinſätzen, 
viel. Handwerksuienſilien, Wüſche, Mänteln, Tüchern, 
elektr. Kronen u. Lampen. Ferner neue Waren: 
Parfümerien, Kopf⸗ u. Bahybürſten, Spiegel, Kämme, 
Haarſchmuck, Zöpfe, Brennmaſchinen u ⸗eiſen, Raſier⸗ 
pinſel u.nuͤpfe und ſehr vieles andere meiſtbietend 
gegen Barzahlung verſteigern. (25659 

Beſichligung 1 Stunde vorher. 

Siegmund Weinberg, 
Taxator, 

vnereidigter öffentlich angeſtellter Auktionator, 
Danʒig, 

Fernſrrecher 6633. 

  

Jopengaſſe 13. 

    

   

Intendant: 
Heute, Mittwoch, 

Manon 

Abbé Prövoſt. 
Hartmann. 

Deutſche 

Ter Wirt ——* 
Ein Nalletimmiſter 
Ein Lamprnanzünder 
Ein Sergeant... 
Ein Ser⸗Capitain 
Ein Perückrnmacher 
Einyn Voarſäuger ... 

nner 
MIur 
nger. äw(2„„„ 

Süußter — ——* 

Preiſe B GOper). 

Danerkarten Serie III. 
Wette“. Luſtſpiel. 

Erzählungen“. 
einem 

Dauerkarten haben keine S1Lörſte 
Theatergemeinde: 

Lyriſches Drama in Akten nach dem Roman von 

Mufin von Giacomo Puccini. 
InSzene geſetzt von Oberſaielleiter Dr. Walther Volbach. 

Muflhaliſche Leilung: Brund Vondenhoff. 
Wühnenbild: Betriebsinſpehtor Ed. Beck. 

Inſpention: Paul Bieda. 

Perſonen: 

Wiauon Lescaut.... Annie Kley 
Lestüitt, ihr Brudor, ehemalig. 

Sergennt der kömigl. Garde . Paul Breſſer 
Cheualier des Crieur ... Fredy Buſch 
Gerante de Ravoir, Königl. 

Sſenerpiichter ů .. Hans (Görlich 
Coutond, Stuteun Ad, Erlempein 

    

Donnerstag, den 27. Januar, abends 7½ Uhr 
Preiſe B (Schauſpiel). 

Freitag, den 28. Jannar, 
Dauerkarten Serie IV. Preiſe B (Operj. 

Phantaſtiſche Oper in 3 Bildern, 
Vor⸗ und einem Nachſpiel. 

Stadttheater Danzig 
Rudolf Schaper. 

26. Januar, abends 7½ Uhr: 

Zum J. Male. 
Borſtellung. 

Lescaut 
Bearbeitung von Ludwig 

„Georg Harder 
— Ab. Erlenwein 
.. Thomas Salcher 
. Ongo Sedello 

(veorg Harder 
Guſtab Nord 
Maria Kleffel 
(Gertrud Stocks 
Marie Hermann 

.Lola Paaſch 

. . Marie Faßnacht 
Ende gegen 10½ Uhr. 

„Die 

abends 7½ Uhr 
„Hoffmanns 

  

  

       Iuulschen 
Centralverein Danziger Staalsbürger 

  

  

Stantsrat Dr. 

  

  

Donnerstag, den 27. Janunar. abendss 8 Uhr 

im Eoten Saal des Sch¹Utrenhauses 

Vortrag 

v»Staat, lGiesellschaft und )udentum“ 

Gäste willkommen 

Unkostenbeitrag 50 Plennige 

  

     

    

    

  

  

Max Wolts 

6.Gur, op. 78 

Joprngaste r 

brokrammt Sehumiun, Fonste A-woſt. 2n 305 Schu- 
Mmucd, Losehihesechwank Brahess, Soneie 

Flagel: Beehstein sus dem Magarin Gerh. Richtet, 

Kurlen: G 4 50., 3.5,. 2.30, Stefiplaiz 1.30 bei 
Herm. Lau. Launs 74 und Abendkssse 

LIbe. Jur iniake“, Vaunarſen g — 
Freltag, den 28. Innuar, abenc 7½ Unr ** 

Ellen Epstein- Serin, Klavier 
thal, Violine ‚ 

t ctlaua Cever) 

  

Lelga rgtre-ueg 

V. schmierenc, 

beschigt ohne Berufsstörung lästiges 
Bett-Hautjuc&en in kurzer Zeit; 

Waldemar Gassner 
Schwanen-Drogerle. Altstädt. Graben 19-20 

nichi 
geruchlos, Preis 3.50 G. 

  

FAäumungshalber 
verkaufe billig folgende⸗ 

Möbel 
EOr, Spfa, gut erhalten 68 C 

32 Sofugarnitur 
Vertifo, neu 
Kleiverſchrank 
Kommode 
Weſchtoilette 
2 Waſcheſchränte 
Küchenſchrant —— 
Bettneſtelle, neu, v. 10 Gan 
Spiralmatratze 0 

Langtuhr 
Hauntsträße 45/46 

Möbelgeschüft 
Geöffnet von 10 Uhr vor⸗ 
mittags bis 4 Uhr nachm. 

Sũürge 
in jeder Preislage. 

Holzhobeln uſw. Sid. 6 G. 

Villige Wöhliſche 
A. Krieger, 
Samtgaſſe 6/8, 

VBektgeſtel mit Matratze 
15 G., eiſern. Kinderbeit, 

Waſchtiſch, Nachttiſch 
billig zu verkauf. Zielle, 

Grenadiergaſſe 1. 

  

S
A
S
·
E
u
 

  

  

    

   

  

    Attentatsplan gegen H. Wendel 
Mazedonierradie für ein Buch: 
Wie das Pollzeiprisidium in Frankfurt s. M. mitteilt. int es von 
Saubrütdiger Srile daranf aulmerEeam Pemachl worden. dalt 
Eins Ceupe mauties Lmit — einen Apschllag au 

Hermann Wenclel plunt 

  

        

  

     

  

   HERMANN WENDELS 
NEUESTES WEK 

ADLDS DER 
WELT 

   
       

  

   

    
             

   

SUDSLAWEN 
Politisches. Historisches, Soꝛinlistisches, nebsi 
zeei Süädslarrienfahrten und Nachclicktungen 
audslawischer Lyrik / 282 Seiten stark / Ge- 
Shùhekvoller Halbleinenband. Preis 10.0h½ 

Veulag I. H. W. Dietz Nachf, Berlin SWoS 
Lindenstrabe 3 

I à* bezie hen dur d⸗= 

Büchhandlang „Danziger Volksstimme“ 
Am Spendhaus 6 M Paradiesgasse 32. 

  

  

VUFvordſterm Konen Konzern 
direktion Donzig. Lan je 65 

wacher Jämtliche Einſpeltor Weantbe, iu 

Meiſeinſpektor 
Ferner werden an allen Platzen des Freiſtact⸗ 

Danzig und angrenzender Dealſher Gebiete Ber⸗ 
treter gegen höchſte Bezüge argeßtellt. (38611 

  

é 

Kinderwagen 
an verlaufen. Roſe, 

Schichaugaſſe 2. 

Grammophon 
mrit u. ohne Trichter, mit 
1• Platten zu verkaufen. 
Ang. u. 108 a. d. Erv. 

1 Mäietterißparat, 
  

    1 Paar Doppel er. 
M. Binupunkt, für 25 G. 
3 verkauf. Fr. Rikkert, 

  

Joi ebonnisgaſſt- 4, part. 

Anzug Gehroch) 
f. neu, geſetzte Fig., à. vf. 
Ang. u. 111 u. d. Erp. 

Für Liebhaber! 
Aanarium mit Fontäne 
iür & G. zu verlanfen. 

Schlicht, Petershagen, 
Letzte Gaſſe 2tü. 

Grauen Haaren hilft 
Axela⸗Orizaline. 

Drogerir Paismurd, 
Lafſnub. Marft 13. 

G5eegn aen 
r Gas und Tetrolenmm 
of 30 G. zu vl. Lgf., 
Friedensſteg 10, 4 Tr. 

Volkmann⸗ 

Veitgeſtell mit Matratze, 
Waſchtiſch m. Marmorpl., 
Kleiderſchr., Kinderbett⸗ 
Leſtell u. a. mehr billig zu 
verkauf. Solkmunn, Laſ⸗ 
Friedensſteg 10, 3 Tr. 

   

  

(0
7 

  

  

  

Verlagsgesellsdhaft des ADCB., G. m. b. H. 
Berlln S8 14 
  

  

  

Aniang Februar 1027 erscheint in unserem Verlage: 

Das 

Arbeitsgerichtsgesetz 
Vollstündiger Wortlaut des Gesetzes mit ausführlichen 

Erläuterungen von S. ALFHXAUSER, Vorsitzender des 

Afl-Bundes, M. d. R. und CL. NORPEL, Sekretär des 
ADCB. 

Ladenpreis 6.25 bis 7.50 G, Mitglieder- 
preis, in Leinen gebunden, etwa 4.40 G 

Diese Ausgube des Gesetzes wird in den nàdisten Mo- 

naten aum tiglichenHandwerkvzeugjedes Geverkschaſts- 

funłktionàrs gehören müssen. Aufhöuser bat als Mlitglied 
des Relchstages die Entstehung des Gesetzes aus nädhster 
Nähe verfolgen konnen und ist vohl vie kaum eln anderer 
Geverkschafter geelgnet, den Kommenter au diesem 
Gesetr zu schreiben. Nörpel, einer der besten Kenner des 
Arhbeltaredhts, Wird diese Ausgabe fur die Hand der im 

Arbeitsverhaltnis Stehenden besonder 
breuchbar gestalten- 

Warten Sie deshalb das Erscheinen   
  

dieses Kommentares ab, bevor Sie eine andere 
  

angrkündigte Ausgabe bestellen. 
  

Bestellungen durd die Verwaltungsstellen der Organi- 
Sationen, durchk die Ortsausschusse des ADCB. und des 

AfA-Bundes oder direkt beim Verlag. 

  

  

  

Nähmaſchine 
verkauft 

Knabe, Haustor 3. 

Im Auftrasel Babykorb, 
Kinderwag. (Rohr), Spg. 
Schrl. 23, Waſchk.12, 
m. K. 28, Küchb., Weue, 
Stühle verkauft Langfuhr, 

Dauptſtraße 130. 

Gelegenbeitstunft 
Büfeti 

dtl. Eiche, mod., f. 175 G. 
S. verkauf. — 1. 

Speiſe⸗, Schlaf⸗ n. Herren⸗ 
Zimmer, Gard.⸗Schränke 

a. Möbel, Spiegel kauf. 
hr günſtig bei 
ze⸗Geiſt⸗Gaſſe 30. 

  

U 
    

   

  

Sehr gut erhaltene 
Herrenkleider 

31 verkauf. Beßchtig. b: 
3 Uhr. Langf., Jobanni 
1al 20, pakft. 

tt, dil. Eiche, groß. 
Teppich, nußb. Vertiko, 
Bücherſchrank, Waſchtiſch 
m. Geſchirr, Hängelampe 

   

  

   

  

ArPefelb,   Vorſtädt. Gruden 43. 

  

Patent⸗ u. Auflegematratz. 

Elegante Seidenhüle 
für Damen verkauft ſehr 
billig Frau Lonn, Anker⸗ 
ichmiedegaſſe 25, 3 Trepp. 

Klnbgarnituren, 
Chaiſelong, Plüſchſoſas, 

Paradt e 19. 
Teilzahlung geſtattet. 

Schuhmacher⸗ 
Armmaſchine 

billig zu verkanjen. 
R. Brauer, Ohra, 

Schönfelder Weg 40 

ſtiant Möbell 
vu noch vie dagewes. Freisen 

  

  

  

  

    verlaufen 
ichlergafte 6, pt. 

Gules Piano, 

Höbel-Marschall — elegante 225 

Mittlere Figur, vpoltbillig 
zu verlaufen Lerge Tor Tubak⸗ und 

Nr. 10/ II, 2 Tr., Iinks. auf ben Lunbe (en, 

2 em renz⸗ 

Kriſtallfachen dorf, Laan zu ver⸗ 
billig zu verlaufen Aug boßnung vorpand. 

Serabiesgaise A2. 2. L. Ang. n. 9995 d. d. Exp. 

Sut erhaltene MGbel, .0 
alles Nußbaum, Leipziger Allerlei! 

verkant. Feinkoßbaus Les Zien, 
iweSiMenelſ E 6, an Sallgaße 6. 

Wödelbandlung. Serereerere, 

2.-Pid.⸗Doſe 85 Pf., 
gutkochende große Linjen, 

Sahnen⸗Limburger, 
F. engl. Matjesheringe- 

  

Neller Jußka! Augora⸗Kater 

Sare, 
Regiſtrierkaſße 

Altſtädt. Graben 63. 
Telephon 2981. 

2 
Piano 

auch reparaturbedürftig, 
zu laufen geſucht. Ang. 
814 a. d. Exh. d. „V. 

Sͤiokt Geld 
nanzüge, 

Weee uſw. 
rbötſe, 

Vonbenpfuhi 87. 

Stellenangebote 

ESSSAEE 

Jung. Kontoriſtin 
geſucht. Ang. m. Gehalts⸗ 
anſprüche u. Bild u. 9994 
VB. a. d. Exp. d. 
22522ů22* „*„„ 

Stellengeſuche V 

Anſtänd. junges Mädchen 
icht Morgenſtelle. 

Johannisgaſſe 10, 2 Tr. 
bel Mohr. 

Auſwartemtdchen 
ſucht noch Stelle für einen 

  

   
   

  

    zu verkaufer Ü83⁵   Schuls. Schild 10, part. 
u. weiße Kase Sill, z. 21. 
Enalücher Damm 285, pt. d. d. Exp. d. „Vollsſt- 

     
        

    

    
     

   

   

   

(Bod., 

   

     

   

   

„Jung. Mann ſucht ſepar. 

   

Junge Fran Deen 
gleich welcher Art Zeug⸗ 
niſſe werhangen. Ang. u. 
9996 a Exp. d. „V.—. 

Suche für meim Tochter, 
19 Jahre, (7⁵ 

Lehrſtelle. 
Kondit. oder Konſitüren. 
Ang. u. 9997 a. D. Exp. 

Junges, ehrtich. Mädcher 

jucht Stellung 
817 an die Exo. Dabeſt. 

che 
meine 3⸗Zimm.⸗Wohrung. 
Veranda, Küche, u. Siall, 

   

     

   

  

     

    
    

      
          

  

    

  

Wohnung in Zoppot. Ang 
unter 114 an die Exped. 

der Volnsſtimme. 

Tauſche 
Stube, Küche, Stall und 

vorne, am Sand⸗ 
weg, mit gleich großer in 

  

   
Danzig u. 110. VB. 
A. D.- Erb. D. 2Vollaſt. 

Tauſche 
ſonn., freundl. l⸗Zimm.⸗ 

Wobnung in Ohra, große 

   

Küche, geg. 1—2⸗Zimm. 
in Danz Ang. u. 815 
a. d. Exp. d. Wolisll. 

Tanf 
ſonn. 2⸗Zimm. Wvehnung 
M. ſümil. Zubehör, Land 
Uu. 2 Ställe, in Oberkahl⸗ 
bude gelegen, geg. Stube 
u. Kabinott in Danzig od. 
Vorort. Meine Wohnung 
liegt nur 5 Min. v. Bahn⸗ 
hof entfernt. Ang. u. 806 

d. „Volksſt.“. 

   

  

Out möébliertes Zimmer 
für Dame zum 1. 2. bei 
älterer Dame zu vermiet. 

Melzer, 
Hauptſtraße 124, 2 Tr. 

Gut möbliert., gemütlich. 

Zimmer 
eleltr. Licht, Schreibtiſch, 
L, Eiſer üiieſe 15, . 1„ 

ůgf., Elſenſtra r. 
1 Min. vom Vuhnhof. ‚ 

Gut möbl., Zimmer, 
Bad, elektr. Licht, preisw. 
zu vermieten Langfuhr, 

Louiſental 2, 2. 

Mbl. Vorderzimmer 
von ſofort oder l. 2. zu 
vermieten. Sütmann, 
Peiershagen 34, 2, gegen; 
über dem Bahr hof, auch 
Halteſtelle der elektriſchen 

Straßenbahn. 

Möbliertes Zimmer, 
Zentralheiz., an berufs⸗ 
tätig. Herrn, n. Stud. 
zu vermiet. Lgf., Airlen⸗ 

  

Leer. Zimmer 
von gleich zu vermieten, 
Hintergaſte 22, 9 Treppen. 

Laden, 
für 150 G., zur Zeit 

  

vermieten. Dehn, 
Hundegaſſe 32. 

Geöffnet! S— Uhr. 

Büro leer 
2Zimm. zur Straße, allein. 
Enlree, ganz ſepar., auchſ? 
gleichzeiſig zum Wohnen, 
Diefferſtadt gelegen, von 
ſoſort zu vermieten. Ang. 
unter 113 an die Exped 

der Volksſtimme. 

möbliertes Zimmer 
Ang. m. Preis u. 112 a. 
d. Expd. d. „Vollsſt. 
Ruh., Rnderl. Ehepaar ſ. 
;. I. 2. od. Weu.Wel zwangw. 
MreAmee Wohnung. 
Miete k. lange Zeit vorh. 
bezahlt werden. Ang. u. 
109 a. d. Exp. b. B.—. 

Biroraum 
mittlerer Größe, in Dan⸗ 

Stadt zu mieten ge⸗ 
jucht. Ang. u. 803 a. Exp. 

Bückerei 
in Danzig oder Vorort, 
von ſofort- oder ſpäter zu 
pachten geſucht. Angeb. 
unter 9992 an die Exped. 

der Volksſtimme. 

   

     

ů ů Verm. Anzeigen V 
SS 

Nühmaſchinen 
halben Tag. Ang. u. 8U8repariert gut und billig, 

Knabe, Haust. a. 4. Damm. 

im Haushalt. Ang. Unter]? 

990˙ gleiche, oder 2⸗Zimm.- 

allee 9, 2. Eg., 2 Tr., l. i 

Bäckerei⸗ Verkaufsſtele, zu 3; 

       
   

  

   
    

    

    
    
     

   

    

    

   

    

    

   

   
    

        

   

    

    

     

  

    
        

  

am Fischmarkt 
Altst. Hrahen 51. 

Schuh- 
Henaraturen 
Kernsochlen 
Herren... G3.80 

D-men... G 20 
EKinder vonG 2.00 an 

Danziger 
Schuhtabrik 

     

   
     

        
   

     

     

   

    
    
    
    

     
   
     

      

   

    

Juſcnehe,Aure 
für Damen⸗, Herren⸗ und 
Wäſcheſchneiderei, Tages⸗ 

und Abendunterricht. 
Lippkes Zuſchneideſchule, 
Bre taalſe 15, 1 Trep: 

Perſonenauto 
macht ue Diapr, äuß. 
billig, auch Dauervermiet. 

Gründl. Klavierunterricht 

  

               

     

     

        

    
     

        

   

   
    

Herteilt konſerv. gebildete 
junge Dame. Std. K. 1. 
Auſen 9999 Z 80 

Moskenloflin 
für Damen u. Herren ver⸗ 
leiht von 2 G. an 

Böttchergaſſe 3, part. 

In 3 Stunden 
jede Schuhreparat., auch 
heſohlen. Langf., Haupt⸗ 
ſtraße 130. Arbeitsloſe 
10 Ermäßigung. 

Sümtl. Klempnerarbeiten 
wie hharcinrichtunhen, 
Bierapparate, Kanal⸗, 

Gas⸗ u. Waſſerleitungen 
werden ſachgemäß und 
billigſt ausgeführt 
— 5 (Keller). 

Jie kevar. Punpen 
bitte gefl. abzuholen, da 
ſonſt weiter verfügt wird. 

E. Winkler, 
Johannisgaſſe 63. 

EELLLDL 

Achtung! Oeſen u. Herde 
werd. ſachgemäß bei ganz 

ſter Preisberechnung 
Fachmann umgeſetzt, 

auch repariert. Zu erfrag. 
Schidlitz, Alte Sorge B. 

H. Wiſchnewſti. 

Kinder 
werd. jed. Zeit mit hübſch. 

    

  

        

  

    
     

  

    
   

           

  

     

      
      

  

       
    

        
        

        
      
      

  

      

  

    
     
    

     

    

  

        
   
    

     

         

  

       

  

Kleider von 3 C, 
Mäntel werden ſchneſ 
und billig angefertigt. 

Frau Madlin, 
OScheibenrittergaſſe 4, nicht 

„ ſondern 3 Tr., an der 
Markthalle. 

Wer näht? 
Oberhemden außer den 
Hauſe u. 3ů welch. Preiſe 
pro Stück? Ang. u. 816 
a. d. Exp. d. Voltsfl.-. 

Maßanſertigung 
eleganter Herrengarderob. 
Beſte Verarbeitung. 

Mäßige Prelſe⸗ 
Adolf Müller, 
Langgarten 11. 

Kleines Kind (Mädchen)! 
Wer gibt ein kleines Kind 
in ſehr gute und ſaubere 
Pflege? Ang. u. 10 001 
d. d. Exp. d. „Volksſt.— 

für Raſtermeſſer. ſämtl. 
Scheren, Haarmaſchinen. 
Schlitiſchuhe billigſt und 
ſchnell (825 

Hugo Bröde. 
Altſtädt. G 

2222tłtt t %% 

  

      

  

        

    

       

    

    
     
    
    

      
        

    

  

   

   

  

   

  

    

      
    
     

  

    

  

2‚ 
Reklamationen L..crüge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Gnadengeſuche u. Schreib. 
Aler Art, ſowie Schreib⸗ 

maſchinenabſchriſten 
fertigt ſachgemüß 
Rechtsbüro Bayer, 
Schmiedegaſſe 16, 1. 
n“t%t%% 

             



      

Nr. 21 — 18. Jahrgung 

    

Beiblatt der LNanziger Volksſtinne 
  

Buntes Programm im Roten Hauſe. 
Oanzig rüſtet ſich gegen die Grippe. — Eröſſuung der Straßenbahnlinie Danzig— Heubude bereits im Sommer. 

3700 Wohnungsioſe in Danzig. — Straßßenreinignngsnöte in Oliva. 

Die Sitzung begann mit einer kleinen Seuſation. Nicht 
die Mahl des Vorſtandes, ſie ging alatt über die Buhne. 
Aber die Mitteilung, daß der, berr unentwegte Blavier— 
Zünger Steinhofſ ſich den Deutſchnatjonglen angeſchloſ 
hat, murßte naturgemäß ſtarkes Auiſehen errenen. Herr 
Steinhoff aber anittierte alle boshaften Bemerkungen mit 
ſeinem naiv⸗unſchuldigen LKinderlächeln 

Sonſt gabſ es die üblichen Rededebatten. 
regte die Sorge der Stadtväter. E 
man hätte ie durch Reden aus Dan 
Vorſorglich bewilligt man aber die vom 
Mittel. ů 

Eine hoch erfreuliche Autwort ſand die Aufrange über den 
Bau der Straßenbahn nach Heubude. Senator Runge erweckte 
die Hoffnung, daß der Verkehr noch in dieſem Sommer auf⸗ 
genommen wird. Die Erörterung des Wohnungsbaues brachte 

ieine neuen Momeute. 
Zum Schluß erlebten die Deuiſchnationalen und das Zen 

trum noch einen Reinjall vei einem Anitatiouswetttauf um 
Oliva. Die Aufragen über die mangelbafte Strateubetreuung 
halten ſchlielich die Zuſage der. Verwaltunn zur Folne, daß 
zulünftig die Polizei mit aller, Streuge gegen die jäumigen 
Hausbeſiter vorgehen wird. Dieſe werden ihren „Beſchützern“ 
für dieſe Ueverwochung kaum großen Dant wiſſen. 

* 

   

    

t Die Grippe er⸗ 
fehlte nicht viet, und 
Mauern vertrieben. 
enat angeforderten 

   

  

  

Zu Beginn der Sitzung teilte Vorſteher Brungeu 
mit, daß der Stadtb. Wahnſẽreicr (diſchnatl.) aus We⸗ 
jundheitsrückſichten auf ſein Mandat veräaichtet habe. Wiit 
ichallendem Gelüchter nahm das Haus die Nachricht anj, daß; 
Stadtb. Steinhoff, der chemalige wilde Haſſer der 
Deutſchuatioynaten, in die deutſchnationale Fraktion ein— 
getreten ſei. 

Zur Ncumahl des Vorſtehers der Stadtbürgerſchaft über 
nahm der Alterspräſident Stadtb. Herrmann (lib.) 
den Vorſitz. Er richtete ſodann an dle Verſammlung einige 
Worle, in denen er zunächſt das Dahinſcheiden des vor⸗ 
jährigen Alterspräſidenten, des deutſchnativnalen Stadth. 
Lange, agedachte. In vergangenen Jobren ſei es üblich 
geweſen, an ſolchen Tagen einen Rüctblick auf das vorige 

Jahr zu geben. Das entſpreche heute nicht mehr der Zeit. 
Im vergaugenen Jahre habe die Stadibürgerſchoft fünfzehn 
Plenarfützungen abgehalten, aber Kusſchußlizuugen, den, 

Zauhl in die Hunderte geht. Es künne vhue Ueberheblichteit 
geſagt werden. dan die Stadtbürgerichaft ihre Pflicht in 
vollem Muße erfüllt habe. Das dergangene, Jahr ſei be— 

jonders ichwer geweſen. aber nuch das uene wird ſicher nicht 

leichter ſein. Mit dem Ausdruch des Hoſſens auf eine beſſere 

Zulkunit ſchloß der Reduer. 
Das Hans nahm ſodann die Wahl der, Vorfteher vor. 

Es murde das geſamte Vürv wiedergewählt. Erßer Vor⸗ 
ſteher in Stadtb. Brunzen J, zweiter Vorſteher tdadtb. 
Gen. Kuüuse. 

Nachdem einige Wahlen zu Cbrenàamtern vorgenommen 

worden waren, geneümigie das Haus die Mittel zur Aus 

ſtellung eines öffeullichen Feuermelders und Au 
lageeines Tieſbrunneus mit Sauganſchluß, für d 

Kraftipritze der Feuerwehr in, Weſrtlich⸗Reufähr in ‚.⸗ 

pon 900 Gulden. Sodaun genehmigte die Stadtvürgerie 

gegen den Einſuruch der Kommuniſten Mittel zur Au— 

führung weiterer Notſtaudsarbeiten zwecks Lin 
derung der Erwerbsloſigkeit. 

Borbereitungen des Krankenhauſes für die Grippe-Epidemie. 

Der Seuat hatte unn eine dringliche Vorlage ereicht, 
in der um die Zuſtimmung gaebeten wurde, für das ſtädtiſche 
Krankenhaus zur Anſchaffung von Wäſche Belleidung und 

Inveutar für die aus Aulaß der in Europa ſich ausbreiten⸗ 

den Grippe⸗Eindemie au erwartenden Ingänge an Schwer⸗ 

tranken die Summe von LU1S Guülden bereitzuſtellen. 

Stadtb. Dr. Thun (mentr.) beantragie, die Vorlage innächit 

dem Ausſchuß zu überweiſen. Das Kraulenhaus, das nur 

820 Perſonen aufnehmen könne vuthal Uit ſchon Mu 

Kranke. Es könne alſo keine Hilje mehr geleiſtet werden. 
Alle Anieichen inrächen daiür, daß die (rippe keinr allzu 

ſchlimmen Formen in Tanzig annehmen werde. Im übrigen 

können ſich die Kranten mit der Wäſche auch im Motjalle 
behelfen. — Stadtb. Groß (lib.] ütrat für die Vorlage ein 

und bat, den Antrag des Zentrums abzulehnen, da die Sache 

dringliich ſei. 
Stadtb. Geu. Behrendt ertlärte, daß auch er erſtannt 

ſei, daß die Vorlage ſo plötzlich eingebracht werde, Man 
hätte verlangen tönnen, dan der Senat zur rechten Zeit vor⸗ 

bereite, da Mitteilungen über Grippe⸗Epidemien ſchon ſeit 

Wochen durch die Preſſe gingen. Jedoch müſſe der Antrag 

des Zeutrums abgelehnt werden. Zwar ſoi es im Kriege 

notwendig geweſen, daß die Kranken und Verwundeten ſich 

mit der Wäſche bebelfen mußten. heute läge kein Anlaß dagn 

vor. Die Dringlichkeit erfordere, daß die Vorlage ſogleich 

genehmigt werde. 
Auch Stadtb. Laſchewſki (Kom.]) trat für 

ein. Er behauptete, daß im Krankenhaus die 

jechswöchentlich gewechſelt werde. 

   

     

          

   
   

  

  

     

  

    

     

        

    

  

     
  

  

   

    

   

   

  

  

die Vorlage 
ſche uur    

Staatsrat Dr. Staade erklärte, daß auch er bedauere, 

   

  

daß die Vorlage nicht mehr an den Aus egaugen ſei, 

jedoch ſeien die Gründe, die Dr. Thun für ſeinen Antrag 

vorbringe, nicht ſtichhaltig geweſen. „war ſei auch der Ver⸗ 

waltung die drohende Grippegefahr bekaunt geweien, doch 

habe ſie aus finanziellen Gründen ſich nicht eher zu der 

Vorlage entſchließen können. Auch er glaube nicht, daß die 

Grippe allzu gefährliche Formen in Danzig annehmen werde. 

Um die Unterbringaung von Grippekranken im Krautruhauſe 

zu ermöglichen, habe man bereits zwei Baracken geräumt, 

eine größere Baracke könne noch geräumt werden. Auf Auf⸗ 

forderung durch deu Siadtba. Gen. Behrendt ſtellte 
Staatsrat Dr. Staade die kommuniſtiſche Behanptung, daß 
Bettwäſche nur ſechswöchentlich gewechtelt werde, dahin 
richtig, daß kein Kranker ein und dieſelbe Bettwäſche länger 
als eine Woche behalte. 

Die Vorlage wurde ſodann angenommen. Das Haus 

genehmigte ſodann die Feſtſetzung neuer Fluchtlinienpläne. 

Darlehen für den Wohnungsban. 

ö‚ Stadtbg. Dinklage (Otſch.⸗Danz.]) hatte au den Seuat 
die Frage gerichtet, in welcher Höhe Darlehen für den 
Wohnungsbau der Stadtgemeinde Danzig aus Mitteln der 
Lohnſummenſtener und der Wohnungsbauabgabe gegeben 

worden ſeien. Senator Or, Lesde erklärte hierzu, duß in 

den Etat für 1926 für dieſe Zwecke über 6 Millionen Gulden 
eingeſetzt worden ſeien, die gleiche Summe euthalte auch das 

Etatsjahr 1927. Die Mieten für die von der Stadt ge⸗ 

bauten Wohnungen belaufen ſich auf etwa 200 000 Gulden, 
ote Zinſen aus Baudarlehen 100 090 Gulden für 1826, 200 000 

Gulden für 1327. — Ant die Anfrage des Stadtbg. Groß 
(Lib.), wieviel Wohnungſuchende es in Danzig gebe, erklärte 
Senator Dr. Leske, daß ſich das ſchwer angeben laſſc⸗ 
Eine vollſtändige Neuanjfſtellung der Liſten des Wohnungs⸗ 

amts ergebe für den k. April 1327 eine Zahl von 

  

  

  

  

  

   

     

   

  

  

z7hn Wohnunninchenden. 
6& ieten aljo uvch eitergiſche ritte uytwendin, um die 
Wohnungenvotein Danig auumbeheben. 

Der Unjatll im Bröſener Schwimmbad. 

Die Vehauptuun des Slautsauwalls auläßlich des Pro⸗ 
ö‚ L negen die Schwimmlehrerin. durch deren Schuld das 
veben eines Schullindes im Lröſener Bad verloxengegangen 
irin joll, die Reltiungasvorrichtungen in den flädtiſchen Bä⸗ 
dern jeien unvylltommen, hatte Stadtüg. Dr. Herrmanmn 
Vib.] veranlant, eine Aufrage an dir Verwaktung an 
richten, inwieweit dieſe Behaltniung zutreffend ſei. 

Der Vertreler der Verwaltung, Branddirektur, Dr 
Ehenecr, erklärte, daß er die Behauptung des Staate 
ahwalts nicht verſtehen tünne. Wo Sport getrieben werde, 
icien Unjälle uuverrieidtich, das beziehe ſich beſonders auſ 
den “ ‚ Die Bröiener Budennſtali ſei in dieiem 

    

     
  

   

      
        
    
  

  

      

  

  

Ergebaiſſe. 
inhoſf marſchiert nach rechts ab 

deubnder Zukunftsausſichten. 
Der Kampf pegen die Grippe. 

Unerwartete Folgen. 

   

Samumer von Auh Perſonen in Anſpruch genommen wor⸗ 

deu. Nur zwei Unalücksfälle ſeien in der gleichen Zeit vor⸗ 
ghelommen. Dir Rettungs lichkeiten im Bröſener Bade 

ſeien rollkommen. Es ſei ſtändig Auflichtsperjonal, das ſich 

aus vorsitalichen Schmimmern zuſammenſeotze, vurhanden. 
Die Reitunashagte befänden ſich ſtändig im Waſſer, und 
zwar auf Ablyufnorrichtungen. Ahe Rettungsvorrichtungen 

würden ſündiger ſl. An dem kinfalltäage haben ſich zwei 
Voote auch im Waſſer befunden, die veide ſogleich in Betrieb 
genommen worden ſeien. Im ganzen habe ſich der See⸗ 
bäderausſchuß der Stadtbürgerſchaft auf den Skandpunkt 

geßellt, daß das Publilum der Verwalkung und den Ret⸗ 

tüngseturichtungen in den ſtädtiſchen Bädern das größte 

Vertrauen eumegenbringen klönne. 
Stadlba. tben, Kunze vertrat 

großen Teil der Schuld an dem Unſall die Schulverwalkung 

treſſe, da die Schwimmlehrer nicht angebalten würden, beim 

Unterricht Madekleidung anzulegen. Wiederholl ſeien Lehrer 
in voller Sträaßenkleidung angetrofſen worden. 

Schulrat Sleinbrecher verſuchte, die Schulverwal— 

tung von dieſem Vorwurf au Die Lehrer und 

   

  

    

    

  

     

      

  

   die Anſicht, daß einen 

     

  

    befreien. TD 
Lehrerinnen jeien angewieſen, beim Unterricht ſich nur in 

Vadetleidung zu bewegen. Kuch die betreffende Lehrerin 
habe Vadelleidung augehabi. — Stadtba. Gen. Sierle 

jragte, was der Senat zu tun gedenke, die Behauptung dos 

Staatsauwalts richtigzuſtellen, worauf, Senator Dr. 

Leske erklärte. da der Senaf der Staatsanwalktſchaft ein 
dahingehendes Schreiben zuſenden werde. 

Die Straßenbaͤhnkinie nach Heubnde. 

Auf eine Anfrage des Stadtbg. Steinhoff (Di.⸗Natl.) 

über den beabſichtiaten Bau einer Sträaßenbahnlinie nach 

Henbude autwortele Seuator Runge, daß es dir Abſitht 

der Straßenbahn ſei, ſo ſchneil wie möglich an den Bau der 

Linie zu gehen. Es beſtehe die Möglithteit, falls alle in 
Frage kommenden Stellen milarbeiten, den Betrieb noch im 

Lauſe dieies Sommers zu eröffnen. Danzig und Heubnde 

hätten bri dem Varu ein aleiches Intereſe, Die Straßeu⸗ 

bahn wird das bequemſte und billigſte Verkehrsmittel ſein. 

Es ſei anzunehmen, daß das Projekt von allen Seiten auj 

Förderung rechnen könne. Uteber die Linienführung, könne 

allerdings noch nich ft 

  

  

   

        

  

geſagt werden, da ſie noch nicht, feit⸗ 
Henbudex Strand 

  

  

  

ſtehe, doch werde die Bahn bis zum 

führen. 
Den Schluß der Sitzung nahm die Behandlung einer An⸗ 

frage bezüglich der 

Straßenreinigung in Oliva 

ein. Deutſchnationale, Kommuniſten und, Zentrum batten 

ſich vereint, um in dieſer Beziehung für Oliva Sonderrechte 

herauszuholen. Sie forderten in verichicdenen Anträgen, 

die Straßenreiniaung in Oliva. Schneebeſeitigung und das 

Strenen von Sand bei Glätte in ſtädtiſche Regie zu über⸗ 

nehmen. — ů 

Senator Siebenfreund bat, die Anträge, abzulehnen, 

da ſie Sonderrechte Olivas bedenten und ihr Inhalt,mit dem 

Tanziger Ortsſtatut nicht zu vereinbaren ſei. Die Straßen⸗ 

reinigung Olivas ſei mangelhaft, doch ſei das die Schuld des 

Olivaer Grundbeſitz Mit Rachücht ſei man bei ihnen nicht 

weit gekommen, weshalb der Senat jetzt die Polizei ange⸗ 

wiefen habe, durch ugreifen. Das geſchehe durchaus im In⸗ 

tereſſe der Hausbeſitzer, da dieſe für alle Unfälle haften. 

Stadtb. Gen. Kuntze begrüßte das energiſche Eingreifen 

der Polizei. Sonderrechte könnten für Oliva nichi geſchaffen 

werden. Tie Teltnie, die ſich weit ausdehntr endete mit der 

Abletzunmn jämn“ Anträge. Damiten Ta vd⸗ 

nung derſöffen. = zung ernn 

   
  

      

   

   
  

       
  

  

Mitiwoch, ben 26. Jannar 1927 

In den Armen liegen ſich beide ... 
Mahu ſchlieht ſich der Blaviergruppe an. 

Wilheim Rahn bhat eine neue Stativn in ſeinem aw— 
wethjtungerrichen pplinſchen Leben gejiunden. Er hat, was 
ſchon ſeit einiger Jeit erwarlet uwurde, ſich der Blavier, 
aruppe angeſchloffen. Domit ligilidiert Mahn auch öfſentlich 
den vun vornheréin geſcheilerten Gründungsverſuch einer 
netten fozialiſtiſchen Gürurpe. Dieſe nur wenige Anhänger 
umfaiſende „Parte!“ iit ja ſchon jeil langem rſallen, 
immerhin glaubte MRahn ſich auj (örund dieſer ausſichlölnſen. 
Gründuung noch immer als Abarcordurter einer zialiſti- 

ſchen Partei auſtreten au tünnen, da ihm der „Wilde“ an⸗ 
icheinend ticht behagte. Duch Muhn hat jchließlich ſelbit ein— 

nejehen, daß Her dämit auſ ein tytes Gleis geraten wur und 
jeine Wiederwahl gum Volkstag völlig ausſichtslos blieb. 
Aus dieſem Grunde ſumte er den Auſchluß, der ſeine zu 
Enude gebende politliche Lauſbahn eine Verlängernug in 
Muvſicht itellte. einem ganzen indinidugt ſch⸗wirtſchaſtt⸗ 

politiichen Elmraller nach mußte er jchließlich, wie ſchon ſeit 

Jahren uornusgeſagt, bei einer vürgerlichen Partei landen. 

nen ihrunghaften pulitiſchen Einfätten kam die Blavier 
uppe alm nächiten., Weun, wie verlautet, dieſe Gruppe 

auch mit andern Größen wie Jewelowſki und Noé verhan⸗ 
doll, umumit Hilſe dieſer den bevorſtehenden Wahllamyf zu 
beſtreiten, ſjn würde in ihr das ſeltſamſte politiſche Gebilde 

erftehen, das ſe zu verzeichuen geweſen ſein wird. Eine Ein⸗ 
bellsfrunk Blabier--Mahn—gewelowili—Noyé iſt ſicherlich 
ein amüſantes Experiment. 

Eine Beſichtigung des Gefüngniſſes 

jund am geſtrigen Vormitlag durch Vertreter des⸗ Rechtos- 

ausſchitüee ſläall. Dabei wurde feſlgeſtellt, daß ſich die im 

Aulsſchuß zur Sprache gebrachle Beſchwerde über die Beſchaſ⸗ 

ſenheit des Eſſens auf die Vorgangenheit beziehe. Inzwi⸗ 

ſchen iit eine Wendung zum Veſſeren eingetreten. Nachdem 

die „Danziger Volltsſtimme“ vor einiger Zeil, anläßlich der 

Veſichtiaung des Geſängniſſes durch Preſſevertreter, darauf 

bingewieſen bakte, daß Geſundheitsſtöruugen unausbleiblich 

ſind, weun das Eiſen ſtändig in Form von Brei oder Sup 

ven' negeben wird, wurde verſucht, den Spelfegettel der Ge⸗ 

ſangenen reichlialiiger zu geſtalten. Es iſt der ſogeaunte 

„Berliner Speiſezellel“ eingeſührt worden, der mehr Ab⸗ 

mechflung als früher bietet. Nur allen Dingen ſind Ver 

inche im Gange, das Eifen nicht mehr als Bret zu geben, 

jundern in feſter Form, was auch von dem Auſtattsarzk ſehr 

vefürworlet wird. An Stelle der Abendſuppen gibt es ſelzt 

ſchun hin und wieder velegtes Brot und Kalao, auch Pell⸗ 

lartofſeln und Hering, was früher als hochwilltymmenes 

Mlittugeſſen ga Die V che, der Anſtaltsleitung, eine 

beiſere Form für die Veipeiſung der Ceſaugenen zu ſinden, 

find noch nicht abgeſchlyſieu. Hofſentiich führen ſie zu, einem 

beßriedinenden Ergebnis, damit das barte Los derijenigen 

Voltsgenoſieu, die vielſuch Not oder Leichtünn ſtraucheln 

kteß, wenigaſtens etwas erleichtert wird. 

  

      

     

  

     
        

      

  

  

     
   

  

           
      

    

   
    

   
    

      
    

  

Jüher Abſchluß eines Kinderſpiels. 
Aimm Stadtaraben ſtand geſtern die 12jährige Schüterin 

Doro Kuümm, wohnhail Stadlaraben, 16, auß dem Bürger⸗ 

ſteig und neckte einen Knaben. Plötzlich liei ſie auſ den 

Sträaßendamm, direkt vor die Räder eines ſlädtiſchen Auto⸗ 
vuſſes. Vevur der Wagen zum Halten gebracht werden 
funnte, war das Kind ſchon überſahren und getötel. Den 

Autobusführer trifft leine Schuld an dem bedauerlichen Vor⸗ 

jall, da es ihm unmögalich mar, das Uuglück zu verhüten. 

  
  

  

Nochmals der Eid des Senators Nunge. 
In einer Kleinen Anſrage der deutſch-danziger Abge. 

ordneten au den Senat war beheptet morden, Senat 
MRunge hälte ſeine Eidespflicht verlezl. Der Senat wies 
dieſen Vorwurſ zurüct, worauf die Frageſteller eine neue 
Anfrage einbrachten, Darauf antwortet der Seual, er habe 
nach Prüfung der Akten die Ueverzeugung erlangt, daß die 

vonl Herrn Abg. Dr. Blavier gegen Herru Senator Runge 

erhobene ſchwere BVeſchuüldinung nicht begründet iſt. Da 

Herr Senalor Runge in Fragen deß Waſſerkrajtwerket Böl⸗ 
kan und des Vanauftrages au die Siemeus⸗Ban⸗Union nur 

ein einziges Mal geuneneidlich vernommen worden iſt, ſo 

konnte darüber, welcher Prozeß gemeint war, kein Zweifel 

beſtehen. 
Inzwifchen hat der von der Stadtbürgerſchaft eingeſetzte 

Prüfungs chuß für die Angelegenheit des Waſſertkraft⸗ 

werkes Völlan ſich auſ Antrag des Senats ebenfalls mit dem 

von Herrn Abg. Dr. Blavier erhobenen Vorwurſ beſchäftigt 

und iſt nach Prüfung der Gerichlsatten angeſichts der Karen 

Sachlage zu dem gleichen Ergebnis gelangt, wie der Senat. 

  

    

    

Vöolkstag und Beamtennotopſer. Der ſogialdemotratiſche 

Ankrag wegen der Kürzung der Beamkengehälter ſtebt nicht 

    

     

  

auf der Tagesorduung der heutigen Volkstagsſitzung. Da 

die Abſicht beſteht, den Volkstag wieder baldigſt zu ver⸗ 

tagen, ſind in Beamtenkreiſen Beſürchtungen laut geworden, 

dan der Sozialdemokratie nicht mehr möglich ſein würde, 

  

die fetzige Häandhabung des Notopfers durch den Bürger⸗ 

bloclſengt öffentlich zu brandmarken. Wie uns jedoch aus 

den Kreiſen der ſozialdemokratiſchen Volkstagsfraktion mit⸗ 

geteilt wird, ſoll veriucht werden, den ſozialdempkratiſchen 

Antrag noch vor der Vertagung des Volkskages im Plenum 

zu behandeln. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Fuhrwerl, Am. 24. 

d. M., gegen 6!: Uhr abends, erſolgte in der Südſtraße in 

Chra ein Zuiammenſtoß zwiſchen einem aus Nichtung 

Pranſt kommenden Perfonenkraſtwagen und einem aus 

Richtnug Täanzig kommenden Pferdefuhrwerk der Firma 

Eugen Krieſel⸗Guteherberge, wobei das linke Pferd um⸗ 

  

   

gewor wurde und große Fleiſchwunden erhielt. Ferner 

wurde das tseichirr des Pferdes vollſtändig zerriſſen und der 
   

Wagen beſthädigt An dem Auto wurde der Kühler, die 

Laterne, die Haube und der linle Vordertotflügel einge⸗ 

drückt baw. verbogen ſowie die Schutzſchelbe zertrümmert. 

Perſonen ünd dabei nicht verletzt worden. Die Schuld an 

dem Zuſammenſtoß triſfft den Kraftwagenführer Karl H. aus 

Danzig, der in angetrunkenem Zuſtande auf der linken 

Seite des Fahrdammes, ſtatt der rechten fuhr— 

Naſch kommt der Tod. Als der 55 Jahre alte Polizei⸗ 

ſekretär Michard Axeick, Hohe igen 2, am Sonnabendnach⸗ 

mittag ſeine Dienſtſtelle verließ, erlag er in der Nähe des 
Fenerwehrhofes einem Herzſchlage. 

      

     

  

Danziger Standesumt vom 25. Januur 1927. 

Todesfälle: Muſitlehrer Heinrich Davidſohn, 63 J. 

5 Mon. — Arbeiter Otto Kuſchel, 49 I. — Arbeiter Karl 

Gottfried Kirſch, 22 J. 5 Mon. — Arbeiter John Milradt, 

28. J. — Sattler Johann Sukatis, 65 J. 3 Mon. — Kriegs⸗ 

invalide Paul Scherwinfki, 30 J. 10 Mon. — Polizeiſekretär 

Richard Axnick, 55 J. Witwe Antonie Laſchkowjli geb. 

Pranſchte, 81 J. 8 Mon. — Ehefrau Charlottc Baumann geb. 

Sſtertag, 61 J. 6 Mon. — L. des Arbeiters Leo Ramcdzyt, 

S Mon. — 2 uneheliche Kinder weiblichen Geſchlechts. 

 



   

  

Seeſteges in eines großen 
Gdingen. Der Gdinger Magiſtrat hat ein Projekt ausge⸗ 
arbeitet, wonach Gdingen einen ühnlichen Seeſten wie Zoppot er⸗ 

halien ſoll. Man will ſchon in allernächſter Zrit mit dem Bau 
beginnen, um ihn bis zum 1. Inui, dem Tage'der Einſtellung der 

wei neuen, Paffagierdampfer, fortigzuſtellen. Die Dampfer können 
iſihrem Tiofgang an den alten Sceſten nichl herankammen und 

nſiſſen alſßp eine weiter ius Mrer hineingeſchobene Anlegeſtelle 
erhallen, Um die nötige Tieie zu erreicheu, muß der neue Steg 
251 Moter laug und 10 Weter breit werden. Dio Kyoſten werden 
nugefähr 120 Zloty helragen. 

Pillau. Beruſteinſchöpſen. Den Pillauer Fiſchern, denen es beſonders ſchlecht geht, zumal der vorhergehende Sommexr und Heroſt menig Fangergebniſſe brachte, war in 
den letzten Jahren durch Reruſteinſchöpfen einige Erwerbs⸗ 
möglichkeit gegceben. Den Flichern, die mit dem „Keſcher“ 
arbeiten, bringt ein Schöpflag mitunter 100 oder mehr 
Mark ein. Früher iſt bedentend mehr Bernſtein an den 
Strand gelommen; es gibt noch Wuſten in Pillau, die ihr 
Haben aus dem Ertrag des geſchöpflen Bernſteins gekauft 
aben. 

Zinten. Wirder ein Opfer der Ofenflappe. Die Altſitze retheteute St, in Hermsdorf bei Zinten hakten ihr 
Zimmer gehrigl, die ſejt laugem zwar allgemein verbotene, auf dem Lande hier und dort ſaber immer noch anzutreffende Hfenklappe geſchloſſen und ſith zur Nachtruhe niedergelegt. 
Am nälhhſten Divrgen fand man die Ehelenke beſinnungslos in ihren Betten vor; ſie waren durch unsſtrömeude Gaſe be⸗ tänbt, Dem ſoſort hinzugezogenen Arzt gelaug es nach vielen Bemühnngen, den Ehemann ins Leben zurſckzuruſen, wäh⸗ rend die Frau am nächſten Tage infolge eingetretener Herz⸗ Weibe verſturben iſt, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu 
haben. 

Orletsburg. Ein neuer Schwindel. Eine Verſiche⸗ „Aunfisgeſellſchaft aus der Krovinz Brandenburg unterhielt im nördlichen Teil des Kreiſes Ortelsburg eine Agentur, die ſich eines regen Betrlebes bis über die Nachbarkreiſe hin erfreute. Alttffällig war aber die große Sterblichkeit der Pferde; nach kurzer Verſicherungsdauer hakten ſie faſt regelmäßig einen Vorderſuß gebrochen oder waren in cinem Waſferloch er⸗ trunken. Einem von der Gefe ſchaft hergeſandten Detektiv gelang es in zwei Tagen, den ganzen Schwindel aufzudecken. Die Pferde wurden anſehnlich verſichert, meiſtens mit Schinder⸗ mähren vertauſcht, durch Prügel, künſtlichen Beinbruch ufw. zum Ende gebracht und vann die Verſicherungsſumme einge⸗ ſtrichen. 
Lyc. Eine auffehenernregende Eutfü rungs⸗ geſchichte macht hier viel Kopfzerbrechen. Li Dater des Beſitzers Kolakowſei aus Buchlact, ein ſelten ſchönes Mädchen, war aus dem Weſten, wo ſie längere Zeit in Stellung geweſen, zum Veſuch nach Hauſe gekommen, als eines Tages im Oktober 1926 ein Auto mit drei Herren anhielt und ſie zu einer Spazier⸗ jahrt einlud, welchem Wunſche Fräulein K. entfprach. Seitdem blieb ſie verſchwunden. Trotz aller Nachforſchungen konnten die Eltern teine Spur von dem Verbleib ihrer Tochter erlangen, bis jetzt eine Karte aus Sidnen in Auſtralien eintraf, die nur die Worte von ver Hand ihrer Tochter enthielt: „Ich bin nach Auſtralien entführt.“ Man vermutet, daß ſie Mädchenhändlern zum Opfer gefſallen iſt. 

Luck. Ein Sprengkörperſim Torfſtück. Ein ichwerer unfall, der durch Exploſtion eines Sprenglörpers hervorgernſen wurde, ereignete ſich in Sanien. Der Beſitzer V. ſah. bovor er ſich zur Ruhe legen wollte, noch nach dem Ofen und legte die glühenden Torfſtücke mit der Hand aus⸗ einander. Dabei gab es plötzlich eine Exploſion und glühende Torfſtückchen flogen im Naume umher. K. wurde der Daumen der linken Hand abgeriſſen und Zeige⸗ und Mittel⸗ finger ſo ſchwer verletzt, daß ihm vom Ärzt die erſten Ge⸗ lenke dieſer Finger abgenommen werden mußten. Wie der Shyrengkürper in den Torfziegel gekommen iſt, läßt ſich nur dadurch erklären, daß er während des Krieges bei einem Gefecht in den Torſhbruch gefaſlen iſt und jetzt erſt bei der Verbrennung des Torſes zur Exploſion gelangte. 
Stettin. Opfer der Arbeit. Ein furchtbares UIn⸗ glück ereignete ſich in der Getreidebrennerei nnd Preßhefe⸗ fabrik F. Crépin. Dort waren mehrere AÄrbeiter mit dem Transport einer ſchweren Preſſe beſchäftigt, als dieſe plötzlich 

Gdingen. Ban 

  

   

  

  

umlippte und den Schloſſer Schneiderchen aus der Gabels⸗ 
bergerſtraße unter ſich begrub. Seine Kollegen vermochten. 
deu Verunglückten ſofort zu befreien. 8 
ichwere Verletzungen und Buetſchungen davongetragen, daß 
er bald darauf ſtarb. 

Stettin. Opfer des Syiritustochers. In Pölitz 
bei Stettin kam die t0lährige Tochter des Klempuermeiſters 
Franz Kreſel mit einem brennenden Spirituskycher zu Faͤll. 
Dabei ergriff die Flamme die Kleider des Kindes, die, da 
ſie mit Spiritus übergoſſen waren, im Augenblick lichterlob 
braunten. Hilſe kam zu ſpät, das Kind hatte am ganzen 
Körper ſo furchtbare Brandwunden erlitten, datz es bald 
darauf ſtarb. 

ü aulſer Leſt 

50 neue Aktendiebſtähle in Moabit. 
Weitere Verhaftungen. 

Nach Informationen des „B. T.“ werden ſi⸗ 
mit der Aufklärung von weiteren 40 neuen 135 en von Akten⸗ 
diebſtählen zu beſchäftigen haben, die jedenfalls noch eine ganze 
Reihe von Verhaſtungen zur Folge haben dürften. Zur Zeit 
prüfte man in den einzelnen Gerlchtsſchreibercien der Staats⸗ 
anwaltſchaft, P die dort liegenden Altenbeſtände nach. Dabei 
hatte ſich ſchoͤn jetzt eraeben, daß über 50 weitere Strafakten 
in Moabit verſchwunden ſind. 

   

    
die Behörden 

  

Der Schuß auf die Geliebte. 
Verſuchter Mord und Selbſtmord. 

Der 58jährige Arbeiter Anton Blendowſti hat die 40jährige 
Witwe Martha Neumann in Berlin, die ſeine Hetratsanträge 
zurückgewiefen hatte, nach einem Streit durch einen Revolver⸗ 
Ichef, in die Schläfen ſchwer verleßt und ſich dann ſelbſt er⸗ jchofßen. 

Zu der Tragödie im Neuköllner Finanzamt wird berichtet, 
daß der 1l Jahre alte Knabe Hactbufch, der von feinem Vater 
einen Schuß in den Kopf erhiett, ſeinen Verletzungen erlegen iſt. 

Großer Automobilſchleberprozeß in Verlin. 
üstan begann in Berlin ein umſangreicher Proßeß 

gegen Hans v. Lehn, der ſich als Renufahrer und Kaufmann 
bezeichnet, ſowte gegen 17 weitere Angeklagte, mit denen z 
ſammen v. Lehn nnter verſchiedeuen Deckfirmen ungefähr 
8) Automobile, verſchoben und noch andere Kreditſchwin⸗ 
deleien begangen halte. Sie erwarben die Wagen auf Grund 
einer kleinen Anzahlung und es wurden dieſe ſofort zu 
Geld gemacht. 

  

    

    

  

Das Müdchen auf dem Dach. 
Auch ein Befreinngsverſuch. 

In der Nacht zum Sonntag rieſ in Berlin ein Kädchen 
anf dem Dach eines Hauſes der Großen Frankfurter Straße, 
in der NRäye des Aleranderplatzes, luut um Hilfe Gleich⸗ 
zeitig warf es einen Zettel herunter, der die Ankündigung bielt, es werde ſich das Leben nehmen, wenn ihm nicht Hilfe zuteil werde. Als die alarmierte Feuerwehr eintraf, war das Mädchen wieder vom Dach verſchwunden. Es wurde, ber bewußtlos, in der mir Gas angefüllten Woh⸗ 
nung eines Bäcters aufgefunden, erholte ſich im Kranken⸗ 
haus aber raſch wieder. Die Lebensmüde war vor einigen Tagen ihren Eltern enilaufen und hatte den Bäcker kennen gelernt, der dem Mädchen in ſeiner Dachwohnung Obdach ge⸗ wüährte. Wenn er Arbeit ging, ſchloß er die Wohnung jeduch ab und da üdchen ein. Dieſes wurde eutweder ängſtlich oder der wefangenſchaft überdrüſſig und verfiel anf dieſen Befreiungsverſuch. 

  

  

   
   

    
   

  

Brand in einer Wiesbadener Kaſerne. Auf dem Grund⸗ ſtück der ehemaligen Artilleriekaſerne, welche von engliſchen 
Truppen benußt wird, entſtaud morgens 1 Ithr ein Brand, dem die Autvreparaturwerkſtätte und das Lagerhaus zum Opfer fielen. 

Er hatte aber ſop⸗ 

  

Selbſtmord vor den Angen der hiſfloßen Ehefrar. 
Ein Schloſſer hat ſich Dienstag vurmittag in Berlin im 

Schlafzimmer ſeiner Wohnung vor ven Aunen ſeiner ſeit 
Jahren vollſtändig gelähmten Frau an der Türktinke ethängt. 
Die Frau rief laut um Hilfe, man wurde jedoch zu ſpät darauf 
aufmerkfam. Der Mann hat die Tat aus Verzweiflung über 
die Krantheit ſeiner Frau begangen. 

  

Ein Opfer der Erziehung. 
Selbſtmorb einer Schülerin. 

Nach einer Blättermeldung aus Kiel hat ſich ein 12jähriges 
Mädchen aus Furcht vor einer Schulſtrafe erſchoſſen. Ee 

** 

Bei dem Brand eines Hauſes in Edinbourgh England) 
kamen vier Kinder ums Leben. 

  

Antergang eines ſpaniſchen Dampfers. 
11 Manu ertrunken. 

niolge des an der Küſte herrichenden Siurmes iß der 
ſpauiſche Dampfer Rotuerti auf der Höhe des Ortes San 
Eſteban de Pravia untergegangen. 11 Mann der Beſatzung 
ſind ertrunken. 

Der „Columbus“ wird eingedockt. 
Aus Renyort wird gemeldet, daß die Dampfer „Deutſch⸗ 

land“ der Hapag⸗Geſellſchaft und „Columbus“ des Nord⸗ 
deutſchen Llond infolge ſtarken Eisganges auf dem Ozean 
ſtart beſchädigt wurden, ſo daß ſie eingedockt werden milſſen. 
ben, den „Columbus“ in Dock zu bringen, werden 10 Schlepper 
benötigt. 

  

Faljche 50⸗Markſcheine. Von den Rentenbankſcheinen von 20, Mark iſt in Berlin neuerdings eine Fälſchung aufgetaucht. 
Die Direktion der deutſchen Rentenbank hat auf die Er⸗ 
greifung der Fälicher eine Belohnung bis zu 10 000 Mark 
ausgeſenkt. 

Der Ueberfall im Vorortzug. Der 17jqährige Schloſſergeſenle 
Pieper ſtand Dienstag wegen des Naubüberfalles, den er am 
3. Dezember vorigen Jahres in einem Berliner Vorortzug auf 
den Majſor a. D. von Woiher verübt hatte, vor dem Großen 
Nugendgericht in Spandau. Der Major hatte ven Burſchen 
jiberwältigt und dem Stationsvorſtand übergeben. Der Täter 
wurde mudrei Jahren Gefängnis verurteilt. 

Eiſenbahnunglück bei Harbura. Wie die Reichsbahndirek⸗ 
tion Altona mitteilt, überfnüör auf Güterbahuhof Harburg 
gegen » Uhr nachts ein Güterzug anf das auf Haltſtehende 
Ausfahrſignal und fuhr einem vor der Ausfahrt begriffeuen 
Güterzug in die Flanke. Mehrere Wagen eutgleiſten und 
ſtörten dadurch die Perſonenzugaus⸗ und Einfahrt. Ein 
Zugführer wurde verletzt und mußte in ein Krankenhaus 
überführt werden. 

Schutzmaßnahmen Islands gegen die Grippe. Island iſt bisher 
von der Grippe verſchont geblieben und bemüht ſich nun, den 
unwilllommenen Feind abzuwehren. Die Geſundheitsbehörde hat 
verfügt, daß die Schiffe, die aus anderen Ländern eintre ßen, in 
Quarautänc bleiben müſſen, falls nicht ſechs Tage ſeit der bfahrt 
des Schiffes aus einem ausländiſchen Hafen verſtrichen find. 

Lein Opfer Haarmanns — ſondern Fremdenlegionär! In 
Zerbit wurde ſeit fünf Jahren der Sohn ceines dort wohnenden 
Glaſermeiſters vermißt, Der junge Menſch reiſte Mawt nach 
Hannover, von wo er ſpurlos verſchwunden war. Man nahm 
an, daß er zu ben Opfern des Maſſenmörders Haarmann ge- 
höre. Jetzt traf die Nachricht aus Algier ein, vaß der vermeint⸗ 
liche Tote bei der Fremdenlegion dient, die letzten Marokko⸗ 
lämpfe mitgemacht hat und gegenwärtig als Feldwebel krank 
in einem Lazarett liegt. 

Landung eines deutſchen Frciballons auf tſchechiſchem 
Gebiet. Bei Kreibitz in Nordböhmen ift der reichs deutſche 
Ballon „Hindenburg“, der in Rieſa bei Leipzig zu riner 
Bergnügungsfahrt aufgeſtiegen war, niedergegangen. Der 
Ballun wurde vorläufig von den tſchechoſlowakiſchen Be⸗ 
hörden beſchlagnahmt. 

  

   

  

Dertriœß 
Montfegen 

Sepnarafnren 
— 
  

  

Nadio-Spesxidal- 
Pfeſfferstadt 52 Telephon 6302 

        

  

  

Der Mamnn. 
dliæ Fram inmd ds Bild 

/0V ENNVST KLEIV 
0 

Detzt bilft's nichts, Nelly. Jett mußt du's ſagen, es geht um unſere Haut, die wir für deine Dame da riskiert haben.“ 
„Dame? Wa⸗ für eine Dames“ 

Unterſuchungsrichters dazwiſchen. 
— Ich weiß nicht. Den Namen hat mir Polln nicht geſagt.“ 
Ach verſtehe nicht.“ ſagte Serrues. „Wollen Sie erwa Breneben, Sie ſind bei Garwen eingedrungen, weil Ihre radet einer Ihnen nubekannten Dame helfen wolltes⸗ 

2 Herr Unterſuchungsrichter, akkurat ſo iſt cs.“ nickte Scagl alm leionie, us. bat mich hineinge⸗ 
V H2: 

Dieſer Dams-. bemelt bats bolen ſollte, das der Garwen von in Bilds 
·Ein Suechd Was für ein Binde⸗ 
Der Vurſ mit feinem Latein zu Ende. Hilflo 

jchnitt die Frage des 

  

   arrte er für ſezinige Augenblicke den Beamten an, da grinnerte er ſich And gad Vollv einen aufmanternden Eleu⸗ 

     
   
      

     
    

    

   

enſtos. 
Jeszt ln du Kendlich?“ brummte er ſchüchtern. 
„Ich alaube auchß daß es an der Zeit iſt,“ fügte der Unier⸗ jnchungsrichter bin 
Ich will ja al 
„Wie beißt die 
Noch einen letz 

drückte ßie einen 
wirklich um Rob 

iit Mada: 

3. 
Oſagen.“ rief das Mädchen. 
Deme?“ 
en Momen: zögerte Polly. Dann 

ckenden i 
    

  

   

4 

Wie eim von , — . SüäiSe oben herabfallendes Tuch legte ſich Iaurloſe Seutoralnhrer; mürdternen Raum. Selbſt die Feder des der Mann blick⸗, Hrte auf dem Padier zu kratzen auf, und als getrauc ese berraſcht zu ſeinem Vorgeſetzten binüber, ſchreihen. üch nicht recht, dieſen Namen niederzu⸗ 
Gelafien wiße immer ſaß Se — 

immer ſaß Serrues ahrndsSlog ,vor iich hingerichtet. 

* 

da. Die Augen farr, 
ließ er das ſtählerne   

   Lincal, das er in der Hand hielt, hin und herſchuellen. Novert bockte ſtumm auf ſeinem Seſfer und preßte die Fäuſte auf den Knien zuſammen. ů 
Dem Mädchen aber riß dieſes Schweigen Das auf⸗ und niederjahrende Lincal rat ihm meh. iprang auf. 
Darf ich erzählen?“ 

das. 

Der Blic des Unterſuchungsrichters kam z ihr zurũů — ſcharf, nadelfſcharf. Weric ** zurüa 
Ich erwurte nichts underes,“ jagie er. 

Ter Protykollfühbrer ränfperte ſich, ſpaltete die Feder auf ſeinem linken Daumennagel, um ſie für die große Nieder⸗ ichrift än prüfen, und rückte ſich zurecht. Skockend zuerſt, dann flienender, ruhiger, redete ſich Polln ihre Laſt vom Herzen herunter. 
Ich bete Madume Genelli an, nicht nur, weil ſie eine großbe Künſtlerin iſt, jondern uvch mehr deshalb, weil ſie ein guter Menich iſt. Wenn ſie nicht wäre — Robert — dann hätten wir uns nie tennen gelernt. Dann hätten wir ürnermie verloben knneu. Denn dann wäre ich ſchon längit irgendwie uuf dem Straßenmiſt zugrunde gegangen. Ich bab dir das alles nie ſagen wollen, — ich bab mich ja ge⸗ ichim und gekrünkt. Aber ja — Ja, ſo iſt er nun einmal⸗ fuhr ſie fort. nud ſo eiwas wie Tros kam ihr in Stimme und Augen, als ſie das überraſchte Geſicht des Unterſuchun⸗ richters jah. Sie werden dann verßeben, warum ich dt geran habe. meswegen wir ienr bier ützen, und— und was ich jederseit wiedertun würde. Ich weiß nicht, wer meine Eltern fünd. Bis heute weis ich es nicht! So weit ich mich zurückerinnern kann, ſehe ich mich nur bei einer alten, böſen Vettel drausßen im Norden — ich will lieber gar nicht ſagen wo: Das war cin böſes Tier —— ja, das ſie. Ich aehntabrta. mune boben Sohn betteln g zehnfähriges Babs en ſie mich auf die Straße geichi Ich bin ja nicht das einzige, elternlojc Surm. dem ce. is gehr, Nichts gelernt habe ich. Gar nichts. Nur immer auf der Straße berumlaufen und Leute anbetteln. 

Einmal bin ich ihnen Lurchgebrannt. Aber die Pol; bat mich wieder zurückgeboll. Dann babe ich mich Waſſer geworfen — man bat mich herausgezogen, und da wurden die Serren auf der Poltzei doch nujmerkiam und 

an den Nerven. 

Wie ein Schrei um Hilſe klang 

  

  

  

wollten mich der alten Vettel nicht zurückgeben. Aber die bar ibnen ſo ein Theater vorgejammext, mich als ſo einen ersßſchlechren, nerdorbenen Lügenbold hingeſtelt. Stink; ul 
     

       
   

wäre ich. Wol cht in die Schule. Nicht zu Haufe ar ren — — nich nichts! Kurz. die Herren ließen ſich zum 

  

NMQiis 

   

  

SFaucfurrämmiscfüe 

Werarfrunnt      

  

Narren halten und warſen mich der Alten wieder hin. Da 
habe ich's denn aufgegeben — mir war ſchon alles eins — 
ich hab ſpgar nicht einmal mehr geweint. Bis mich eines 
Abends Madame Geneili gefunden hat. Sie kam gerade in 
großer Geſellſchft aus einem feinen Reſtaurant. Dort hatte 
ich immer meinen Standplatz. Und wie ich mich mit meinen 
Streichhölzern an einen den Serren heranmache, da ſieht 
äe mich — — und von der Sekunde an hat mein anderes 
Leben begonnen. Schmutzig war ſch, verwahrloſt, ia, heute 
kann ich's ja ſagen, voll Ungeziefer. Sie aber hat mich auf den Arm genommen und hat geweint — — und hat — mich nicht mehr losgelaſſen — —.“ 

Die Erinnerung kam über das Mädchen. Sie ſaltete die 
Hände im Schoß und ſchwieg. während dicke Tränen Über 
ihre weichen, runden Wangen hinunterrollten. Ibr Vräu⸗ tigam zog ſie an ſich, und ſie lehnte ihren Kopt an ſeine Schulter. Es war etwas unendlich Rührendes in der Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit, mit der er ſeinen Arm um das ſchluchzende 
Mädchen legte. 

„Man wird uns ſicher beſtrafen, Robbn,“ flüſterte ſie zu ühm empor, wie wenn ſie beide allein im Zimmer wären. 
Aber ich ſag' dir, das iſt nicht zupiel für das, was ſie für mich getan hat. Denn wenn ich jetzt als ehrliches, anſtän⸗ diges Mäadel mit dir an den Altar treten darf. wem danken wir das? Nur ihr — ihr — die dieſer Schuft, dieſer ehrloſe wolle der Garwen, in Schande und Unglück bat ſtürzen 
wollen — —.“ 

Ihr Temperament flammte jäh auf. 
zuſammengekrampften Fäuſte zur Beſiegelung ibrer 
Worte auf den Tiſch. 

„Es mag eine Sünde ſein, was ich da fage,“ rief ſie, aber 
das bebaupie ich auch den Herren vom Gericht ins Gefjcht. Wenn einer den Tod vordient hat, ſo iſt es Julian Garwey, der einer Frau wie Nina Genelli die Ehre hat ſtehlen wollen. Er hat — —.“ 

Serrues batte ſie bis jetzt nicht mit einer Handbewegung. nicht mit einem Worte unterbrochen. Die ühlen grauen 
Angen auf das leidenſchaftli uckende Geſicht Pollys ge⸗ heftet, hatte er nicht den geringſten Verſuch unternomn.Lu, 
ihren Wutausbruch einzudämmen. Menſchliche Gefühle und 
Orregungen ließen ihn kalt. Intereſſterten ihn nur in dem 

  

Sie legte die briden 
beftigen 

  

Maße, als ſie für den „Fall“ ſelbſt in Frage kamen. Das Schickſal dieſes verwaiſten, verlotterten Straßenmädels, die 

  

ſumantiſche Laune einer großen Künſtlerin — — ihm wären e nur wichtig als Motive für die Handlungsweiſe des Mädchens. 
Sortſetzung folat.! 
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Eine Ankluge Polens gegen die Danzüiger 
Holzerporteure. 

In der beute erſchienenen Rummer 3/1 des „Polniſchen 
Holzmarktes“ finden wir ſolgende Anklage gegen die Dan⸗ 
ziger Holzexporteure, auf die wir eine Gegenäußerung der 
intereſſterten Danziger Kreiſe erwarten: 

„In unſeren Berichten über den Danziger Holzmarkt 
nahmen wir wiederholt Gelegenheit, darauf hinzuweiſen, daß 
die Handelspolitik der hieſigen Holzexporteure gegenüber 
ihren Produzenten eine feſte Linie vermiffen laſſe. Auf der 
einen Seite ſehen wir, wie die hieſigen Holzhändler bemüht 
ſind, den Sägewerken in Deutſchland zum Rundholz zu ver⸗ 
helfen und auf der anderen Seite werden die Bemühungen 
fortgeſept, den Sägemüller und Produzenten in Polen als 
guten Kunden zu gewinnen bow. zu erhalten. Auf den 
gleichen Mangel an Verſtändnis iſt es zurückzufübren, wenn 
im Verkehr mit den Erzengern letztere tendenziös über 
Danziger Preiſe, Umſchlagkoſten uſw. unterrichtet werden. 

Es iſt eine allgemein bekanute Tatſache, daß der Haudel 
keineswegs eine reine Diſtributionskätigkeit darſtellt, daß 
der Kaufmann ſich demnach um das Wohl des Produzenten 
nicht zu kümmern braucht. Vielmehr ſind die Intereſſen des 
Holzhandels, und ſpeziell des Dauziger, eng mit denen der 
Produktion verbunden, die letztere demnach in erſter Linie 
Anſpruch auf alle freien Geldmitte“! des Handets und 
weiteſtgehende Verſtändigung über Verkaufs⸗ und Preis⸗ 
politik mit dem Danziger Handel hat. 

Als Aequivalent für eine ſolche Zuſammenarbeit hätte 
der Danziger Holzhandel eine geſicherte, dauernde Verſor⸗ 
gaung ſeiner Holszlager mit dem nötigen Schnittmaterial zu 
jordern. 

Wie vorauszuſehen war, hat das Fehlen einer feſten und 
ehrlichen Handelspolitik genenüber den polniſchen Produ⸗ 
zenten bereits bedenkliche Zuſtände auf dem hieſigen Holz⸗ 
handelsplatze geſchaffen. Ter Danziger Holzhändler inve⸗ 
ſtierte ſeine Kapitalien in Rundholtz, welches der polniſche 
Produzent nicht zu ſehen bekommt, und dieſfer lann demnach, 
mangels Rohholzes, kein Schuittmaterial für den Danziger 
Handel erzeugen. Soweit der polniſche Erzenger noch im 
Beſitze von Schnittmaterial iſt, will er auf die Vermittlung 
des Danziger Holzhandels verzichten, da er in ihm nicht ben 
Freund, ſondern ſeinen Schädling ſieht. Und das Ergelnis? 

  

Es iſt gegenwärtig unmöglich, auf dem Dauziger 
Holömarkt auch nur eine 50⸗Stds.⸗Ladung zu normalen       
Bedingungen zuſammenznſtellen, da einfach an Angebot 
überbauptfehlt. Falls dieſer Zuſtand andauern ſollte, 
würde er Sein oder Nichtſein einer Anjahl Nirmen ent⸗ 
ſcheiden, die zum Teil kontraktliche Verpflichtungen mit eng— 
liſchen Abnehmern haben und unn, mongels Angebots, ratlos 
daſtehen. Der polniſche Erseuger iſt keine Verpflichtungen 
eingegangen, wird ſich aber kaum bereit finden, dem Dan⸗ 
ziger Holzhandel auf die Sprünge zu helfen, fand er doch 
ſelbſt keine Berückſichtigung, als der Danziger ſeine Kapi⸗ 
talien in Rohholz für Deutſchland inveſtierte. 

Den Umſchwung am Danziger Holzmarkt kennzeichnet 
auch der Umſtand, daß der hieſige Exporteur genenwärtig 
anſtandslos 40 Prozent 3. Klaſſe in einer Partieen)/s über⸗ 
nimmt, während ſie nach ſeinen früheren Forderungen, „im 
Intereſſe des polniſchen Holzexportes“, mindeſtens 40 bis 
50 Prozent 1. Klaſſe umfaſſen mußte.“ 

  

Steigerung des Danziger Außenhandels. 
Gegenüber der vorangegangenen dritten Dezember⸗ und 

erſten Januardekade weiſt die zweite Januardekade, vom 11. bis 
20. Januar, eine erhebliche Steigerung des Danziger Außen⸗ 
handeis, der Ausfuhr ſowohl wie auch der Einfuhr, auf. Be⸗ 
trug die Geſamtausfuhr in der früheren Dekade nur rund 
1 20⁰0 000, ſo t ie in der zweiten Januardekade auf 1767 360 
Doppelzentner. Bloß die Kohlenausfuhr, welche in der erſten 
Januardelade weit unter 1 Million ſtand, ſtieg diesmal auf 
1011 510 Doppelzentner. Feruer enifallen in der Ausfuhr auf 
Holß 474 105, Zucker 183 870. Getreide 28 200 Doppelzentner uſw. 

ie Geſamteinfuhr betrug in vieſer Detade 105 629 Doppel⸗ 
zentner, wovon eh) Heringe 27 510, Chileſalpeter 18 790, Eiſen 
18 720, Thomasmehl 16 900 Doppelzentner uſw. entfallen. 

Danziger Schlachtpiehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 25 .FJauuar 1927. 

(Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Gulden.) 
Ochſen: Ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 44—16, 

fleiſchige füngere und ältere 36—40, mäßig genährte 24—28. 
Bullen: Ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 12—45, 
jleiſchige jüngere und ältere 34—37, mäßig genährte 26—30. 
Färſen und Kühe: Ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
mertes 42—46, fleiſchige Färſen und Kühe 34—37, mäßig 
genährte Kühe 20—25, gering genährte Kühe 14—18. Jung⸗ 
vieh einſchl. Freſſer 20—30. Kälber: Feinſte Maſtkälber 
(8—78, gute Maſtfkälber 58—62, gute Saugkälber 35—40. 
geinge Saugkälber 25.—30. Schafe: Maſtlämmer und 
jüngere Maſthammel 34.—37, fleiſchige Schafe und Hammel 
2—, mäßig genährte Schafe und Hammel (l8s—22. 
Schweinc: Fettſchweine über 150 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 61—62, vollfleiſchige über 100 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 50—60, fleiſchige von 75 bis 100 Kilorgamm Lebend⸗ 
gewicht 56—58. — Auftrieb: u18 Ochſen, 134 Bullen, 
161 Kuühe, zuſammen 318 Rinder. 58 Kälber, 416 Schafe, 
1279 Schweine. Marktverlauf: Rinder ruhig, 
Kälber. Schafe, Schweine geräumt. 

Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten 
ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſt. Die 
Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. Einzelne Poſten 
beiter Ware brachten einen Punkt über Notierung. 

  
  

    

  

Erhößung der Baumwollwaren⸗Preiſe um 3 Prozent 
wurde in den letzten Tagen von den beiden größten Baum⸗ 
wollwaren⸗Fabriken in Lodz, S. K. Poznanſki A.⸗G. und 
Widzewer Manufaktur A.⸗G., vorgenommen. Ihnen ſollen 
auch alle Übrigen Fabriken folgen. 

Beginn dex Tätlakeit des volniſchen Paraffinkartells. 
Das volniſche Paraffinkartell, das den Berkauf von Paraffin 

ü Alltliche Vörſen⸗Rotierungen. 

anf dem In, und Anslandsmarkt zentraltnert, nimmt nach 
einer Meldung der „Ajencla Wſchodnia“ im nächſten Monat 
jeine Tätigkeit wieder auf. Zum Leitex des inländſſchen 
Verlauſsbüros iſt der ehemalige Generaldtrektor des liquti⸗ 
dierten Naphtha⸗Sundikats. Windiſch. zum Leiter des Export⸗ 
biütros Rutowſki auserſeben. 

Das Schuhheſchäft in Danzig. 
Rach einem guten Weihnachtsgeſchäft im Schuhwaren⸗ 

handel iſt naturgemäß eine ruhige Zeit gelolgt, die den 
Januar über anhlelt. Das gute Geſchäftsergebnis im De⸗ 
zember hatte wieder neuen Mut und Ausdauer gegeben und 
die Hoffnungen ſind auch nicht zuſchanden geworden. Es 
wurden warmes Schuhwerl und auch Gummiſchuhe noch reße 
gekauft. Ein großer Umfatz in Schuhwaren kounte ſchon des⸗ 
halb nich: erwartet werden, weil der Jaunar der Monat der 
Textilwaren⸗Inventurausverkäufe iſt und alle Aufkäufe im 
Januar auf dieſe Waren gerichtet ſind. In der erſten Hälſte 
des Februar finden die Inventurausverkäufe im Schuh⸗ 
warenhandel ſtatt und die Schuhhandelswelt fetzt große Hoff⸗ 
niingen hierauf, obwohl die Inwpenturausverkäufe im 
Textilhandel kein zufriedenſtellendes Ergebnis gezeigt haben. 

  

  

Die neue dentſche 500⸗-Millionen⸗Anleihe. 
Ueber die Begebung der neuen 5prozentigen Reichsa] 

auleihe, worüber wir bereits geſtern berichteten, meldet datz 
amtliche W. T. B.: Von den Kreditmöglichkeiten, die dem 
Reich zur Beſtreitung außerordeutlicher Ausgaben durch die 
Etatsgeſetze von 1925 und 1926 in Höhe von rund 940 Millio⸗ 
nen Reichsmark eingeräumt worden ſind, hat das Reich bis⸗ 
her weder im Wege einer öffentlichen Anleihe, noch im Wege 
von Schatzanwetſüngen Gebrauch gomacht, weil ſeine Kaffen⸗ 
lage es geſtattet hat, eine beſſere Eutwicklung des Kapital⸗ 
marktes und dementſprechend eine Herabſetzung des Zins⸗ 
fußes abzuwarten. Die inzwiſchen erfolgte Senkung des 
Reichsbankdistontes auf 5 Prozent und die befriedigende 
Verfaſſung des Geldmarktes haben nunmehr den Reichs⸗ 
miniſter der Finanzen beſtimmt, den beſonders günſtig er⸗ 
ſcheinenden Zeitpunkt nicht vorübergehen zu laſſen, ſondern 
einen Betrag von 500 Millivnen Reichsmark öprozeutiger 
deutſcher Reichsanleihe zu begeben. Von dieſen werden 300 
Milllonen Reichsmark von einem unter Fuhrung der Reichs⸗ 
bank ſtehenden Konfortium von deutſchen Banlen und Bank⸗ 
firmen übernommen. Die reſtlichen 20) Milllonen Reichs⸗ 
mark ſind zum weitaus größten Teil bereits feſt mit vorlän⸗ 
ſiger Sperrverpflichtung untergebracht. Die Anleihe iſt bis 
103J untilgbar, von da ab erfolgt die Tilgung innerhalb 25 
Jahren durch Ausloſung zum Nennwert. Eine verſtärkte 
Tilgung oder Geſamtkündigung iſt bis 1937 ausgeſchloſſen. 
Die Zeichnung findet zum Kurie von 92 v. H. in den Tagen 
uom 3. bis 11. Februar 1027 ſtatt. Die Einzahlung iſt in 
Höhe des Zeichuungsbetrages zuzüglich Zinſen ab 1. Februar 
1027 in der Zeit vom 21. bitz 23. Februar 192, dit leiſten. Die 
Einführung der Anleihe an den deutſchen Börſen und die 
Erklärung der Lombardfähigkeit bei der Reichsbank werden 
ſofort in die Wege gelettet werden. 

Ein Wetibewerb in Lettland. 
Des Lettländiſche Departement für Seewelen vexranſtaltet 

am 28. Februar 1927 eine Konkurrenz auf die Lieferung und 
Einrichtung von Transportanlagen in dem neu zu erbauen⸗ 
den Kühlhauſe des Rigaer Exporthaſens. Auskünfte und 
Konkurrenzbeſtimmungen ſind bej der techniſchen Abtetlung 
faß, genannten Behörde, Riga, Waldemarſtraße 1a, zu er⸗ 
ahren. 

0 

  

  

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 25. Januar: Suſhch, Motorboot „Erna“ 

(6) von Finnland, leer, Hafenkanal; holländiſcher D. „Nero“ (34) 
von Antmerpen mit Gütern für Prowe, Kaiſerhafen; ſchwediſ er D. 
„Vongt“ (288) von Gotenburg, leer für Bohnbe u. Sieg, Kaiſer⸗ 
hafen; deutſcher D. „Helene“ 605) von Hamburg mit Giltern jür 
Prowe, Hafſenkanal. 

Ausgang. Am 5. Januar: Danziter D. „Baltikum“ (364 
nach Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher D. „Dione“ (657) nas 
Oxclöſund mit Kohlen; deutſcher D. „Hugo Forbinand“ (1002) nach 
Kopenhagen mif Kohlen; Mcher D. „Athelmere“ (3600) nach 
Philadelphia mit Melaſſet, deutſcher Schl. „Luiſe Schupp“ (6) mit 
dem Seel. „Unterweſer 19“ (835) nach Odenſe mit Kohlen; ſchwadi⸗ 
ſcher D. „Oanna“ (271) nach uarlanpeg mit Holz; ſchwebiſcher 
D. „Guſten“ (353) nach Helſingborg mit Kohlen; ſchwebiſcher D. 
„Iris“ (169) nach Helſingfors mit Gütern; däniſcher D. „Dan“ 
(1207 nach New Port mit Holz; ſchwediſcher D. „Caſablanca“ (638) 
nach Stockholm mit Kohlen. 

  

Danzig, 26. 1. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1Scheck London 25,06 Danziger Gulden 

Danziger Produltenbörſe vom 25. Jaunar. (Amtlich.) 
Weizen (127 Pfund) 15,25 (6., Weigen (124 Pfund), 15,0 G., 
Weizen (120 Pfund) 14,50 G., Roggen 12,95.—13,00 G., Gerite 
11/½pU-12,0 G., Futtergerſte 10,25.—11,00 G., Hafer 9000 bis 
9,50 G., kl. Erbſen 12,00—13,00 65., Biktorigerbſen, feinſte, 
28,00—32,00 G., mittel, 20,00—28,60 G., grüne, Erbſen 18,00 
bis 50 G., Roggentleie 8,.50 G., Weizenkleic, grobe, 8,50 
bis 8,75 G., Peluſchken 10,56—11,00 G. (Großhandelspreiſe 
per 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

Danziger Sparkassen-Hcflen-Verein 
Milchlannengasse 33/34 Gegründet 1821 

Bestimögliche Verzinsung von Gulden, 

  

  

     

   
   

    

Für den Achtſtundentag auf See. 
Eine wichtin« Entſcheidung hat der im Internationalen 

Arbeitsamt in Geuf tagende paritätiſche Ausſchuß für die 
Secemanusſragen gefällt. W Me Kommiſſion, die von der 
vorjährigen internationalen. Arbeitslonferenz aufgeſordert worden mar, ein Gutachten darüber abzugeben, ob die Reg⸗ 
lung der Abreitszeitfrage, d. h. der Achtſtundentaa au Bord 
der Handelsſchiffe, auf der Arbeitstonſerenz des nchſten 
Jahres behandelt werden könne, hat nach zweitägiger De⸗ 
batte mit 7 gegenes Stimmen beſchloſſen, daß die Frage auf 
die Tagesordnung der nächſtjährigen Arbeitsſouſerenz geſetzt 
werdon ſoll. 

Dieſe Entſcheidung iſt dadurch möglich geworden, daß ber 
franzöſiſche Reeder de Ronſiers mit den Vertretern der 
Scelcute und Dockoffigiere gegen die anderen ReederVer⸗ 
treter dafür Zeſtimmt hat. Vorher hatte der franzöftſche 
Reeder ebeuſo wie der deutſche Reeder⸗Delegterte Rohmke 
und dic engliſchen, norwegiſchen und japaniſchen Delegterten 
beftig gegen die Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit an 
Bord der Handelsſchiſſe proteſtiert. 

Dagegen wandten die Delegierten der Seeleute, darunter 
der deutſche Delegierte Köhler, ein, daß es ſich durchaus nicht 
um eine plöͤtzliche Einführung des Achtſtundentages, fondern 
nur um eine allmähliche Angleichung der Verhältniſſe in der 
Handelsmarine an die Arbeitsverhältniſſe der Induſtrie und 
Landwirtſchaft handeln könne. Da in der franzöſiſchen Han⸗ 
delsmatine der Achtſtundentag bereits eingeführt iſt und zu 
einer viel rationelleren Arbeit geführt haben ſoll, ſtimmte 
ſchließlich der frauzöſiſche Reeder⸗-Vertreter mit den Ver⸗ 
tretern der Seeleute. 

Drohender Eiſenbahn⸗ und Voſtſtreih in Polen. 
Nach einer Meldung des ſozialiſtiſchen „Robotnik“ hat der 

kommuniſtiſche Block, der den Beruſsverband der Eiſenbahner, 
den Verband der Maſchiniſten, den Verband der Eiſenbahn⸗ 
angeſtellten und den Verband der Poſtbeamten umſaßt, den 
einſtimmigen Beſchluß gefaßt, daß ſofort der Streik proklamlert 
werven ſoll, wenn die Rehgierung die ihr vorgeleaten Forderun⸗ 
gen der Arbeitnehmer verwirft. 

  

Kampjiſtimmung bei den Berliner Metallarbeitern. Die 
Vertrauensmänner und Betricbsobleute der Berliner Metall⸗ 
arbeiter beſchloſſen am Dienstag in einer gut beſuchten Ver⸗ 
ſammlung gegen gauz wenine Stimmen, das im Jahre 1922 
abgeſchloſſene Arbeitszeitabkommen am 2. April d. J. zu 
kündigen. Der Beſchluß erfolgte, ohue dak von der Organi⸗ 
ſation ein beſtimmter Autraß al die Verſammlung geſtellt 
wurde. 

Großlampf in der norwegiſchen Metallinduſtrie. In Nor⸗ 
wegen haben die Eiſen⸗ und Metallinduſtriellen, nachdem die 
Verhandlungen zur Erneuerung des Tarifverlrages nicht ge⸗ 
glückt ſind, allen Arbeitern, insgeſamt 12 0ů0) Mann, zum 
31. Januar gekündigt. Die Arbeitgeber verlangten eine Lohn⸗ 
herabſetzung von 25 Prozent und Verkürzung der bezahlten 
Ferien. Die Arbeiter wollten den boſhedeß, Tarif im großen 
und ganzen beibehalten; darüber hinaus forderten ſie ver⸗ 
ſtärkies Recht des Fexg in die Betriebsführung. Zur 
Beilegung des Tarilſtreites iſt ver Reichsſchlichtungskommiſſar 
angerufen worden. 

Nene Niederlage der KPD. Troytz gröoßter Bemühungen 
der Kommuniſten und trotz wüſter Hetze wurde bei der Orts⸗ 
verwaltung des Deutichen Metallarbeiterverbandes der 
Zahlſtelle Bremerhaven-Weſermünde die Liſte der Amſter⸗ 
damer Richtung mit großer Maſorität wiedergewählt. War 
1924 das Verhältnis 2: 1, 1925 3: 1, ſo diesmal 41 — ein 
Zeichen, daß der Geſundungsprozeß ungufhörlich und merk⸗ 
lich auf dem Vormarich iſt. Es iſt hierbei zu bedenken, dah 
die Unterweſerorte wohl am ärgſten durch die Erwerbsloſig⸗ 
keit betroſſen ſind. Von den 6000 Mitgliedern der Organi⸗ 
jation (1023) war weit über die Hälfte dauernd erwerbslos⸗ 
Trotzdem iſt der Einfluß der KPD. in ſichtbarem Schwinden. 
Ueber eine Weile — und die KPD. wird hier nicht mehr 
exiſtieren. . 

Der Abſchub ungariſcher Erwerbsloſer aus Frankreich. 
Die jetzige Heimbeſörderung dex beſchäftigungslos gewor⸗ 
denen ungariſchen Arbeiter aus Fraukreich hat ſich zu einer 
vielbeſprochenen Affäre entwickelt. Es handelt ſich um etwa 
12 000 ungariſche Arbeiter, deren Heimtransport in Gruppen 
non 100 bis 150 Perſonen durch Vermittlung der ungariſchen 
Geſandtſchaſt in Paris nunmehr erfolgen ſoll. Die Regte⸗ 
rung hat mit Rückſicht auf die Gefahr der Elnſchleppung von 
Krankheiten und mit Rückſicht auf die Geſinnung der Ar⸗ 
beiter, die ſich jahrelang in Frankreich aufgehalten haben, au⸗ 
geordnet, daß die Heimkehrer in Raab vorläufig unter Be⸗ 
obachtung geſtellt und nach Ueberſtehung einer gewiſſen ſani⸗ 
tären und ſozialen Qnarantäne gruppenweiſe nach Budapeſt 
bzw. ihrer Helmat befördert werden. Das Sammellager 
wurde in der früheren Kanonenfabrik errichtet und ſteht 
unter polizeilicher und ärztlicher Aufſicht. Offiziell wird 
entſchieden in Abrede geſtellt, daß es ſich um eine volitiſche 
Quarantäne gegen die Heimkehrer handle. 

   

    

S. P. D., Brentau. Donnerstag, den 27. Januar, abends 7 Uhr, 
im Lokale „Zum goldenen Löwen“, Hochſtrieß: Mitgliederver⸗ 
ſammlung. Tagesordnung: (. Jahresbericht. Neuwahlen. 
3. Vereinsangelegenheiten. 

Sozialiſtiſcher Arbeiterjugendbund. Am Donnerstag, den 27. Jan. 
abends 7 Uhr, findet im Danziger Heim, Wiebenkaferne, eine 
Bundes⸗Mädel⸗Konferenz ſtatt. J. Vortrag der Genolſin Frau 
Dr. Lilli Beck über „Inſeklionstrantheiten und ihre Verhütung.“ 

Bericht der einzelnen Ortsgruppen über die bisher geleiſtete 
Mädelarbeit in den Gruppen. 3. Unſere nächſten Aufgaben. 
4. Verſchiedenes. 

Die Vereinigung vom Perſunal der ehem. Gewehrſabrik in Be⸗ 
gräbnisfälien hält am Sonntag, den 30. Januar, vormittags 
10 Uhr, ihre Jahresverſammlung im Saale Große Schwalben⸗ 
gaſſe 18 ab. Der Vorſtand. P. Anders. 

S. P. D., Frauenlommiſſion., Freitag, den 28. Februar 1927, nach⸗ 
mittags 1) Uhr: ſehr wichtige Sitzung im Heim, Meſſehaus F. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Mittwoch, den 25. Janiar, 

    

   

     Reichsmark, Dollar, Piund 2⁴³⁴          
    

  

7 Uhr abends, im Meſſehaus F: Kurſusabend. 
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Nervös ober verrürkt? 
Unglücksunken. — Querulanten. — Ein „Narr“ muß nicht 

verrülckt ſein oder werden. 

Nicht jelten kommen in die Syrechſtunde der Nerven⸗ 
und Frrenärzte Patienten oder ihre Angehörigen mit bangen 
Geſichtern. Sie wollen Rat und Troſt in einer, Annelegen⸗ 
heit, die ihnen ſchwere Sorgen ſür die eigene Zukunjt oder 
Sie eines Verwandten macht. Lä ailt der Patlent als 
nerybs, vielleichi als ſchwer nervösz, und nun ſüirchtet er 
ſelbſt oder feine Angehörigen, er könnte „richtig“ verrückt 
werden, denn er ſei durch ſeine Nervoſität bereits dazn 
prädeſtinlert. Es ſehlt auch nicht an Beteuerungen der 
Kranken, dic verzweifelt verſichern, ſie ſeien zwar „Narren“, 
aber verrückt ſeien ſie noch nicht, Andererleits ſehen wir 
tatſüchlich manchmal, daß Lente, die jahrelang, oft „vieſe 
Jahreé lang von ihrer Umaebung nur für „norvös“ ge⸗ 
balien wurden, eines ſchönen Tages plötzlich ins Irren⸗ 
haus gebracht werden müſſen. Es giug nicht mehr auders, 
ihr Zuſtand, batte ſich verſchlimmert. Und unwillkürlich 
drängt ſich die FTrane aul: „Aer iſt nur nervös, wer iit 
berelts vorrückt?“ 3Zunächit muſt hiérzu bemertt werden, daß 
ſiberall in der Naiur für Uebergänhe von einem Ertrem 
in, das andere geſorgt iſt, Es gibt einen UTebergaug von den 
Sängetleren und Amphibien, ja ſonar von den Pflanzen z 
den Tieren. So iſles auch bei den Geiſteskranthelten. Wilt 
doch ſogar für maͤnche und noch dazu hervorragende Pſy⸗ 
chiater die Nervyſität, die, Neuraſthentie, die Hyſterie, kurz 
alles, was der Nichtarzt als „Nervoſität“ zuſammenſafit, be⸗ 
reits als Vorſtufe ſür maͤnche „richtige“ Geiſteskrancheiten, 
die ſich von den erſtgeuannten Kraukheiten nur nach dem 
Grab, nicht aber dem Weſen hach unterſcheiden. Ein beden⸗ 
tender Teil der dentſchen Jrrenärzte ſlehl auf dem Stand⸗ 
punkt, daß die Nervofität mit ihrem fortwährenden Stim⸗ 
Mungtzwechſel, mit, ihrem ewigen „Himmelhochjauchzend“, „zu. 
Tode betrübt ſein“ tatſäthlich nichts anderes, als 

die leichteſte, harmloſeſte Form des ſogenannten 
zirkularen Irrſeins, 

die unterſte Stuſe jener unheimlichen Gerſtestrantheit iſt, 
die in ihreu, ſchwerſten Fällen zu tiefer Melancholie oder 
jchwerer Tobſucht führen kann. Immerhin kann man 
andererſeits in, den meiſten Fällen ſchon recht ſicher die 
Grenzwand zwiſchen Noervoſität und tceiſteskrantheit anf⸗ 
richten, Und dies iſt von größer Wichtigkeit, wenn man be⸗ 
deukt, daß z. B. das Jugendirrſein meiſt zu völliger Ner⸗ 
blödung und dauernder beruflichen Unbrauchbarkeit führt, 
daß der Altersblödſinn oft raſch zum traurigen Ende fort⸗ 
ſchreitet, während ſelbſt bei den ſtärkſten Formen der Nervo⸗ 
ſität zwar mauche Sumpiome der erwähnten Geiſteskrank⸗ 
heiten vorkommen, aber von einer derartigen kataſtrophalen 
Entwicklung der Krankheit nie die Rede ſein kann. 

Um einen Fall zu zeigen, wobei der liuterſchied zwiſchen 
Nervoſität und Geiſteskrankheit mit Sicherheit' feſtzuſtellen 
iſt: Da gibt . B. den ſotalen „QAuernlantenwalhn“, eine 
ſchwere Geiſtesltrantheit jener ilnglücklichen, die ohne berech⸗ 
kigten Grund wegen eines tatſächlich nicht vorhandenen, a 
geblich ertittenen Unrechtes immer und immer wieder Pr 
zeſſe ſühren, bis ſie — im Irrenhaus fitzen. Aber auch ne⸗ 
vöſe Menſchen qurrulieren manchmal recht gern. Trotzdem 
üind ſie deßwegen 

noch lange keine Querulankenwahnſinnige. 
Denn der echte Quexulant quernkiert, weil er an Wahnideen 
leidet, der nervöſe Menſch aber queruliert nur infolge ſeiner 
hohen Erregbarkeit, ſeiner Ueberempfindlichkeit, ſeines 
Eigenſinns, ſeiner Unverträglichleit. Wahnideen hat'er nicht. 
Und dieſer Unterſchied iſt praltiſch ſehr wichtig, denn, wälh⸗ 
rend der an echtem Querulantenwahnſinn Erkrankte immer 
wiedrr von ſeinen Wahnidecn anſgeſtachelt wird, weiter zu 
gueruſleren, bis der Arme ſich richtig ins Jrrenhaus qneru⸗ 
liert hat, gibt der ſcheinbar an Querulantenwahnſinn er⸗ 
frankte Neuraſthenirer viel eher nach, wenn er. ſteht, daß ihm 
jſein Qucerulieren (das übrigens auch manchmal nicht aanz 
umberechtigt iſt) nichts nützt. Beim Unterſchied zwiſchen Ner⸗ 
voſität alter Leute und beginnendem Altersblödſinn wird 
man faſt immer durch das Vorhandenſein oder Fehlen von 
allgemeiner Blutgefäßverkalkung auf den richtigen Weg ge⸗ 
wieſen werden. 

Der Unterſchied zwiſchen Nerpoſität und Jugendirrſein 
beſleht unter anderem in dem Fehlen von Sinnestänſchun⸗ 
gen, in der faſt immer auſtretenden Beſſerung der Krank⸗ 
beitserſcheinungen durch das „Ausſpannen“, wenn es ſich 
nur um ſtarke Nervoſität handelt. Vor allem kennzeichuet 
ſich das Jugendirrſein durch meiſt rechtl früh auftretende un⸗ 
ſinnige hopochondriſche Klagen und Vnielligenzſchmächen, 
während der Nervöſe ſein geiſtiges Nivcan behält. 

Es kann alſo zum Troſt der Aengſtlichen geſanl werden, 
daß es meiſt Mittel und Wege genng aibt, um feſtzuſtellen, 
wie es mit der Zukunft ihres Geiſtes beſchaffen iſt, und das 
—...—. 
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  Duas erſte deutſche Reiſebüro in Amerika 
Im Einvernchmen mit der Deutſchen Reichsbahn⸗Gejelli⸗ 
bat das Mitteleuropäiſche Keiſebüro in Neuvork ein M. uů 
eingerichtet, welches dem deuiſchen Reiſenden, der zum erß 
mal das Land der unbegrenzien Möglichkeiten betrin. an die 
Hand gehen, und ihn mit Auskünften und Kat verſehen ich. 
Wenn er den Wunſch hat, ſich weiter im Lande umzuſeben. = 
Büro führt den Mamen ⸗Amerop Travel Service Inc.“ un 
liegt im Neuvorter Hafenviertel, in der Fiftb Avenue 551 — 
Unſer Bild zeigt das Deutſche Keiſebüro (Mitte) in Neuvork. 

    
   

  

  
  

  

    

bedeittet „ 
natürlich eine Lebensfrage. 

Gerade die Nervöſen ieben oft merkwürdig lange, vielleicht 
deshalb, weil ſie inſolge ihrer Angſt vor Krankbeiten beifer 
auf ihre Gejundheit achten und ſorgfültiger Schädigungen 
aus dem Weae gehen, als die minder äuaſtlichen, normalen 
Meuſchen. Es ift nanz und gar unrichtig, weun man jeden 
itart Nervöſen nauz einſach für einen Irrenanſtaltstandi⸗ 
daten hält. Im (eneuteil! Mie oft babe ich gerade ſolche 
(öciſteskranke, und zwar merkwürdigerweiſe ſchwer, ſehr 
ſchwer geiſteslrant werden ſehen, die immer als unnuffäl⸗ 
lige, nicht nervöſe, oft ſpgar als ausgeſprochen ruhige, ſtille, 
uflichtbewuſttr, nertränliche, durchaus nicht launenhaite 
Menſchen galten', Ich ſelbſt habe es erlebt, daß ein Stu⸗ 
dienlollege, ein Maſchineningenicur, der geradezn als Muſter 
eines ruhigen, normalen Monſchen galt, plötzlich in ſchwere 
Tobſucht und anſchließende ſchwere, unheilvare lebensläng⸗ 
liche Geiſteskrankheit verfiel. 

  

  

  

  

  

Ein Drama auf See. 
Die Beichte eines Matroſen. 

Nach einem Vericht aus Oslo ſoll ein deutſcher Matroje, der 
im Herbſt in einem Kraukenhaus in Norwegen geſtorben iſt, 
auf dem Sterbebett bekaunt haben, daß er zuſammen mit der 
Beſatzung eines deutſchen Schmugalerfahrzengs die Mannſchaft 
des Sechundfängers „Ißtjernen“ aus Helö getötet habe. 
„Ißtjernen“ fuhr ain Dezember ſhail mit acht Mann Be- 
ſatzung von Helsß nach Aalcſund, wurde jedoch am Tage darauf 
auf Harö, einige Meilen nördlich von Aaleſund, von der Be 
ſatzung verlaͤſſen gefunden. An Bord des Fahrzeugs war alles 
in Ordnung. Der Tiſch war in der Kajüte gedeckt, und die 
Lampen brannten. Es hatte den Anſchein, daß die Beſatzung 
das Schiff in⸗großer Eile verlaſſen hatte. 

Wie der deutſche Matroſe erzählt har, hatten die deutſchen 
Schmuggler den Norwegern Alkohol verkaufen wollen, dabei 
eutſtand ein Streit an Bord des deutſchen Fahrzeugs. Er 
endete damit, daß die Deutſchen ſämtliche Norweger über Bord 
warſeu. Darauf gingen die Deuntſchen au Bord des norwegi 
ſchen Fahrzeugs, deckten den Tiſch und zündeten die Lampen 
an, damit es ansſehen ſollte, als ob die Beſatzung plöplich das 
Schifſ verlaſſen habe. Zunächſt hielt man die Erzählung des 
Matroſen nicht für galaubwürdig. Jetzt ſoll ſich jedoch eine auf; 
ſalleude Uebereinſtimmung ſchen ſeiner Beichte und dem 
tatſächlichen Schickſal des „Ißtiernen“ ergeben haben, und die 
Polizei hat eine Unterſuchung der Angelegenheit eingcleitet. 

Die Grippe in Oſteuropa. 
Flecktuyphus in Eſtland. 

In Sowjetweißrunland iſt die Grippe vereits aufgetreten. 
Das Volkskommiſſariat für (eiundheitsweſen hat allen 
ſeinen Ornaniiativnen vurgeſchrieven, die Krankenyhäuſer für 
den Fall einer ſtarken Ausbreitung der Grippe einzurichten 
und überbaupt allr notwendigen Maßnahmen zut treffen. Die 
nvielen ſonſi übiichen Demonſtrativnen und Feſtlichkeiten der 
Jugend werden im Falle eines ſrärkeren Auftretens zeit⸗ 
weilig verboten werden. 

Eine beſondere So berciten die großen Scharen der 
obdachloſen Kinder. Es wird beſürctet, daß die Grippe, 
falls ſie erſt einmal in dieſen Schichten ausgebrochen iſt, ſicm 
ichwer wird bekämpfen laßſen, weil die zum Teil ſehr ver⸗ 
wilderten Kinder ſich jeder Koutrolle zu entziehen ſuchen. 

In Südeſtland im Kreiſe Petſchur iſt der Fleck⸗ 
tuybus aufgctreten. Da dieſer Kreis an Sowietrußland 
uangrenzt, ſo wird vermutet, daß die Krankheit von dort ein⸗ 
gLeſchleppt worden iſt. 

Steht Amerika vor einer Moderevolutionꝰ 
Lange Nöckc, lange Haare 

Einer der Studenten von Cambridge, die kürzlich der 
Einladung amerikaniſcher Kommilitonen. gefolat waren, er⸗ 
zählt nach der Rückkehr dem Berichterſtatter eines Lond 
Blattes, daß nach ſeinen Beovachtungen, die er in den anz- 
Ivpfalen Neunorks gemacht häbe. die junge Ameritanerin im 
Benriff ſtebe, ſich für die engliſche Mode de Victoriazeit z 
erklären. Die Damen trügen faſt ausnahmslos beim Tan 
zen lange Kleider, die über die Knöchel hinabgehen, und 
manche erſchienen ſoaar in Gewändern. die an die ſelige 
Krinolinenzeit erinnerxn. Von kurzen Röcken ſei jedenſalls 
nichts zu entdecken. Die Mebrbeit der Damen trage übri⸗ gens auch das Haar lana, und die, die kurzes Haar hätten, 
zeigten Anſätze zu Friſuren, dic ſich au denen der präraphac⸗ 
litiſchen Zeit ein Muſter genommen zu haben ichienen. 

„Unſere Erwartung, Nennork im ichen eines Ueber⸗ 
Chbarleſton zu ſchen, iit iedenfalls vollſtändia enttä ſcht wor⸗ 
den.“ führte der Student weiter aus. „Auf den X nzpro⸗ 
grammen behauptete der altmodiſche langiame Walzer die Vorherrichaft, und wenn man ia einmal zum Forfrott an⸗ 
irat, jo war es eine Neuſchöpfung, die in nichts mehr an 
den Foxtrytt erinnerte, wie wir ihn vor fünf oder jechs Jah⸗ 
ren geſeben baben. Jedenfalls haben wir während unſeres Aufenthalts nicht ein ei S Mal Eharlenon tanzen feben. 
EGleichwobl Nenvork nicht eiwa tanzmüde. Ich babe an 
einem Tage zehn Tanzvperanügen beſucht, drei am Nachmit⸗ 
tag. vier vor Mitternacht und drei in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden. Die iungen Damen Nennorks beinchen im Durch⸗ 
ichnitt täglich drei oder vier Tanzlokale. 
— Will man in Neunort eine TDame zum To.rz auffurdern, 
ies gibt man ibrem Bealciter einen leichren Schiag in den 

ücken mit den Worten: „Darf ich Sie ablöſen?“ Die Er⸗ 
bnis wird nie vermeigert, und man darf dann den näch⸗ 

nz mit der Dame iangen. 

        

   

    

  
  

      
  

  

  

     

    

        

  

  

  

   
      

  

     
  

chu,ccverwehnngen im Wilnagebiet. Starke Schneever⸗ 
ngen beefnrrächtinen den Eiſenbahnverkehr im Bilna⸗ 

Bei der Station Lnninpy blieb diefer Tagc ein Per⸗ 
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     zanenzus im Schnee ſtecken und konnte erſt nach ſieben⸗ 
Ründiger angeitrengier Arbeit freigemacht werden. 

  

Andererſeits kenne ich ſo manchen ſchwer nervöſen Men⸗ 
ſchen ſeit mehr als 30 Jahren, der ſeit jeher als launenhaft, 
unverträßlich, aufbraufend, als Originalſonderling, über⸗ 
ſpaunt, übergeſchmappt, ja ſogar als „Narr“ galt nuud noch 
lettt nach 30 Jahren in keinem ſchlimmeren geiſtigen Zuſtand 
ſich befindet als in ſeiner Ingend. Noch heute ſind ſie nicht 
normal. Aber immerhin ſie üben ihren oft ſchweren und 
hochſtehenden Beruf ſeit viclen Jahren anſtandslos und mit 
Erfolg aus, ſind tüthtige Rechtsanwälte, Ingenieurc, Kauf⸗ 
leute ufm. geworden, erhalten ſich und bre Familie auf dem 
ihnen gebüthrenden ſozialen Niveau, arbeiten fleißig und 
ſind — abgeſehen von ihren Schrullen aen deuen uoch jetzt 
durchaus kein Mangel ijt — wertvolle Meiglieder der menſch⸗ 
lichen Gefelljchaft. 5 

Alſo Kopf ho.h, die ihr dem Ri 
gehört! Laßt euch uuht von Ungl 
noch ſo gut gemein! rchtr 
Eure Zukunft iſt meiſt veſier al⸗ 

    

   

  

  

euheer der Kervöſen »n⸗ 
znnken init, wenn auch 
den Lebenstut ranben. 

»es ahnen. 
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Nikſenreklamen in Paris. 
Die großen Bauten, die in Paris zahtreich aufge⸗ 
führt werden, geſtatten an den Banzäunen, die ſich 
bis zur Höhe des ganzen Hauſes erſtrecken, das An⸗ 
bringen von Rieſenreklamen. Unſer Bild zeigt eine 
Lampenſabrik mit ihrer Rieſenbirne aus einzelnen 

Silberlugeln zuſammengeſetzt. 

Der Sohn bes Miniſers ulo Kredilſchwuudler. 
Ein Milliardenbetrug. 

In den Wiener geſellſchaftlichen Kreiſen, insbeſondere 
nber in der hohen Veamtenſchaft, erregt die Verhaftung eines 
jungen Mannes, der durch Leichtſinn auf die Bahn des Ver⸗ 
brechens gelangt iſt, peinlichſtes Auſſehen. Wie die Wiener 
Sonn⸗ und Montagszeitung mitteilt, handelt es ſich um den 
ni Jahre alten Sohn des ehemaligen Finanzminiſters Karl 
Marek, Johann Marek, der Kreditſchwindeleien in Höhe von 
mnehr als 1½ Milliarden verübt hat. 

Johann Marek hatte im Hauſe ſeines Vaters, des ver⸗ 
ſturbenen Finanzminiſters Marek, eine ſorgfältige Ex⸗ 
ziehung genoffen. Die Mutter des jungen Mannes war in 
Geiſteskrankheit verfallen und befindet ſich noch heute in 
einem Sanatorium bei Graz. Der Finanzminiſter Marek 
beiratete ein zweites Mal, doch vertrugen ſich ſrine Kinder 
mit der Stiemutter nicht. ohann Marek abſolvierte das 
Gumnaſium. Aber ſchon hier zeigte er, daß die großen Hoff⸗ 
nnngen, die der Miniſter auf die Zukunft des Sohnes ſetzte, 
ſich nicht erfüllen würden. Deshalb brachte ihn der Miniſter 
nach der Matura in einem Bankbüro in einer kleinen Stadt 
Mied ſterreichs unter. 

Tatſächlich arbeitete der junge Marek fleißig und heiratete 
ſräter. Eines Tages aber erſtattete ein Offizier gegen ihn 

rajanzeige, weil Marek ihm ein Bankdepot von mehreren 
Millionen unterſchlagen habe. Marek wurde verhaftet und 
zu einer Kerkerſtrafe von 1½ Jahren verurteilt. Natürlich 
Lunnte er nach Verbüßnng der Strafe nicht mehr auf ſeinen 
Poſten zurüclkehren und verband ſich mit einem Mann zu 
nenen Schwindeleien. Die beiden trievben nun Kreditſchwin⸗ 
del. beſonders mit Bürvartikeln und Schreibmaſchinen, und 
haben auf dieſe Weiſe über hundert Geſchäftsleute betrogen. 
Der Schaden, den, die Betrüger ihren Opfern zugefügt 
baben. überſteigt 1˙½* Milliarden Kronen. 

Erbrutſche in Italien. 
Keine Menſchenverluſte. 

„Popolo di Roma“ berichtet, daß infolge der ſtarken 
Regengüſſe der letzten Woche bei Spezin ſich ein Erdrutſch 

L unet habe, der eine Fläche von etwan! Quadratkilometer 
umfaßt. Eine große Reihe von Bauwerken wurde zerſtört. 
Menuſchenleben ſind nicht zu beklagen. In einem Dorfe bei 
Cyſenza (Culabrien) wurde durch Ueberſchwemmung eine 
aroße Anzahl von Häuſern ſo ſchwer beſchädigt, daß ſie ge⸗ 
ränmt werden mußten. 

  

    

  

  

  

      

  

  
  

   

  

     

Die Erdbebenwarte in Faeuza teilt mit, daß die Apparate 
drei Stunden lang in Bewegung waren und ein ſtarkes Erd⸗ 
beben auf etwa 2000 Kilometer Entfernung abzeigten, deſſen 
Herd etwa auf den Sundainſeln liegen dürfte. 

Wolfsplage in Polen. 
Die großen Wolſsrudel, die auch in dieſem Winter Ruß⸗ 

tand unſicher machen und für, die Dörfer eine ſchwere Gefahr 
bilden, ſind nunmehr auch in Oſtpolen auſgetreten. Zunächſt 
hat bejonders das Wilnagebiet zu leiden. In einigen Dörfern 
ſind Wölfe ſogar am hellen Tage eingedrungen, um das Vieh 
anzugreifen. Selbſt Uebe⸗ e auf Menſchen kommen vor. 

      
Die Fahrt in den Tod. 

Engliſche Truppen werden in Portsmonth nach China 
verladen. 
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